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über die auherordien-tiche Ecmemdevatssihuny. aLgehal­
ten am 13. J u li  1923 im Sitzungssaale des Rathauses.

Eegenwärtig: Bürgsrmeister-Stellverilwetov Frrdi- 
I Uiami) Schilcher! die Stairträ-tc F » n z  Stehuinger, Iah. 

M oltle, Stefan Kirchweger, 3*rau- Stemmatzl. Johann 
Streicher, F«mz Buchender! d!-e EemeinÄeräte Franz 

j Kotier, Michael Murrn, An«, ' .■■■lUife-r, Rudolf Hirsch- 
: miaun, Johann Dobuofsky, Alois Liindenhofer. Franz 
| Stumfohl, Franz Hochnegger, Karl Jager, Karl Hana- 

dcrgor. Anna Pöchhackor, August P itte r, Johann We- 
liingcT, Hcrmine Schmidt, Alfred Steinbrecher, Jofef 
Cerrot), Josef Sturm , Franz Gelbenegger, Miichacl 

! Band! und Anton Luger. Beurlaubt: ER. Johann 
Hold. Als Schriftführer Ofsigial Franz Scharüiberger. 

Der Vorsitzende Vi,zebllrgermeister Ferdinand Schil- 
f chcr begrüßt die Anwesenden und eröffnet die Sitzung 
i um 6.15 Uhr nachmittags mit der

Tagesordnung:
1. Wahl des Bürgermeisters. Vitzebiirgeninerster Schil­

cher als (Einberufet- ersucht vorerst um Vorschlag von 
zwei Gemeinde raten, welche gemäß Eemeindestatmt zur 
M ahlleitung b-eizuzichen sind. c iS .  Bucheder schlägt 
S tR . Streicher und ER. Lindcnhoser vor. Angenom 

s men.
Vor der W ahlhaudluiig verliest der Vorsitzende die 

gesetzlichen Bestimmungen über dieselbe und ' w ird  so­
dann zur Stim m enabgabe geschritten. Abgegeiben wer­
den 27 Stim m zettel. Von diesen entfielen aus i 

Vigebürgermeiister Schilcher 10 Stim m en, (SR. Kotter 
15 Stim m en, Stadt-räte F ranz S teim nger und Johann  

i Streicher je 1 Stim m e.

C s erscheint somit E R . K o t t e r  zum Bürgerm eister 
gewählt.____________________ ___

Derselbe w ird Lurch Zurufe begrüßt und begibt sich 
zum Vorsitzendeu. . Wtzsbürgsrmeister Schilcher. hält 
eine kurze Ansprache an  den neugewählten B ürgerm ei­
ster und ersucht ihn, die Angelobung zu leisten. Ge­
schieht.

Bürgerm eister F ranz 'K otter ergreift das W ort und 
führt mus: F ü r  das m ir soeben seitens der M ehrheit 
des GemsinÄspätes entgegengebrachte V ertrauen danke 
ich allen auf bas herzlichste und gebe von dieser Stelle 
aus den verehrten M itgliedern des Eemeindevates das 
feierliche Versprechen, meine ganze K raft dem W ohle 
der S ta d t W aidhofen a. d. 2/665 und deren Bewohner 
zu widmen.

Ich werde stets bemüht seiln, im Geiste des allzufrüh 
von uns gegangenen Bürgerm eisters W aas die Geschäfte 
der S tad t weiterzuführen. Daß meine Fähigkeiten a ls  
künftiger VürgvrmMster an die meines von un s allen 
geschätzten V orgängers nicht heranreichen, wissen S ie  so 
gut wie ich selbst, trotz alledem werde ich m ir alle M ühe 
geben, um wenigstens für die llebergangszeit die Ge­
schicke den S ta d t günstig zu leiten, w as m ir ubor nur 
dann möglich ist, wenn ich au f die gesamte M ithilfe 
des Gem einde in tes rechnen kann.

S ehr leid tu t es 'm ir, dag die gegnerische P a r te i mir 
kein V ertrauen  entgegenzubringen scheint. Die V ergan­
genheit hat doch gezeigt, daß die soßigldemokvatischsn 
M itglieder des G emeinderates stets m itgearbeitet ha­
ben, wenn es sich um das W ohl der Gemeinde gehandelt 
hat. I m  Grunde genommen besteht doch in  der Ge­
meindestube g a r kein Anlatz, die politischen Gegensätze 
hervorzukehren. W ir alle sind hereingeschickt worden, 
nur praktische A rbeit zu leisten u. V das ist b is  jetzt im ­
mer geschehen: S ie  haben auch denselben A nteil an der 
bisher geleisteten A rbeit, wie die M itglieder unserer 
Fraktion.
^  R u r das «ine kann ich Ih n en  sagen, daß mich die 
Stim m en der sozialdemokratischen Parteim itg lieder,

welch jedes -einzelne ich durch eine Reihe von Jah ren  
schätzen gelernt habe, erfreut und erm utigt hätten, die 
schwere B ürde des Bürgerm eisters zu übernehmen.

Trotz alledem gebe ich mich der Hoffnung hin, daß 
S ie  auch alle, ob von der oder der P a rte i, durch- ihre 
neuerliche M ita rb e it an  den Gemeindegeschäften mich 
unterstützen werben. S ie  wissen ja, w ir stehen vor der 
Fertigstellung des neuen Elek triziitätswerkes „Schwell- 
öd" und in absehbarer Zeit vor dem B eginn des B aues 
eines noch größeren W ertes in  Gaiisstrlz. Diese B auten  
gaben und geben wieder reichliche Arbeitsgelegenheit, 
womit der Arbeitslosigkeit gesteuert w ird. D as ist rich­
tige und praktische A rbeit m it der auch der A rbeiter­
schaft gedient ist.

Sch dem wie es sei, ich übernehme die schwere Bürde, 
weil ich es a ls  meine Pflicht betrachte, den M ann zu 
stellen, da die Notwendigkeit es gebietet. Auf dem B o­
den der Volksgemeinschaft stehend, kenne ich feline Klas­
se npolitik.

Der arg bedrängte M ittelstand w ird in  m ir denselben 
Verfechter seiner Interessen finden, wie der B eam ten­
stand. W ir wissen ja  alle, daß insbesondere der letztere 
a rg  um seine Existenz zu kämpfen ha t: ebenso erkenne 
ich die triste Lage der Ruheständler.

W eiter muß ich -am die gesamte Beamtenschaft der 
Gemeinde die B itte  richten, m it m ir in  Zukunft Hand 
in  Hand zu arbeiten, sie werden sehen, daß ich geleistete 
A rbeit zu schätzen wissen werde.

Zum Schlüsse kommend, stelle ich nochmals an den 
gesamten Gerne indem  t im  Interesse der Allgemeinheit 
und zum W ohle unserer schönen S ta d t die B itte , um 
gemeinsame M itarbeit. I n  diesem S inne erkläre ich 
mich bereit die S telle des Bürgerm eisters der autono­
men S ta d t W aidhofen c. d. Nbbs anzunehmen.

E r überstimmt sodann den Borsitz.
2. Punkt der Tagesordnung: Ergänzumgswahleir in 

die Sektionen. Hiezu bean trag t S tR . Moltke, die W-ah- 
k ,, in der nächsten Gemeinde rat ssitzung wogen Bespre­
chung in  den P a rte ien  vorzunehmen. W ird  zugestimmt.

Bon Edf F reun  thaller.

D am it niem and sagen sann, ich schmücke mich m it 
fremden Federn, gestehe ich unumwunden ein, daß die 
folgenden Verse wirklich nicht von m ir sind. Ich habe sie 
nur gehamstert. S ie spielten roile lose Gischen auf einem 
blonden Lockenköpfchen und balgten sich in  den Schelmen- 
winkeln eines reizenden Kiifchen-mundes. Ich habe sie 
nur eingefangen und niedergeschrieben. W er übrigens 
die wirkliche Dichterin sehen will, der kaun es alle Tage 
tun. E r muß nur pünktlich 5 M inu ten  auf 14 Uhr beim 
Wetterhäuschen w arten. D ann kommt sie lachend ge­
tanzt. und wen sie ansieht, des S in n  w ird  Heller und 
leichter: ja sogar das B arom eter im W etterhäuschen 
steigt um 2 Grade. (Daher diese Buckel beim selbst schrei­
benden W ettteranzeiger.) W as ich noch sagen w ill, sie 
hat noch viele fröhliche Verse und lachende Reim e in 
ihrem Goldhaar hängen. F ang t sie euch nur herunter 
und grüßt das P r i n z e ß c h e n  T r  a l a l a  von mir.

1.
Herrgott, du hast die W elt so sein gemacht! 
öch muß dir Lobeslieder singen.
Dein Schöpfungswerk ist um und um voll Pracht 
Und reich an wunderschönen Dingen.
Guckst dpi herab einm al zum Z eitvertreib  
Auf unsre kugelrunde Erde,
D ann lacht d ir ganz gewiß das Hertz im Leib,
D as dich geleitet, a ls  du sprachst: „E s werde!"

2.
Uni) geht es oftm al auch nicht recht gescheit ,
Und sogar grauslich zu auf Erden,
W eil deine Menschenkinder m it der Zeit 
J a  alle etw as rapplig  werden,
Und, wenn es ihnen an K u ltu r gebricht,
Sich wirklich gar nicht nett be tragen :
So  stört dies deine frohe L aune nicht 
Und nicht dein himmlisch heiteres Behagen.

3.
W enn das Geraufe unr den F u tte r trog,
D as Mensch und T iere gerne üben,

D ir dennoch F a llen  auf der S tirn e  zog,
Du ließest dich nicht laug betrüben.
E s gibt ja trotzdem rundum in  der W elt 
Noch soviel liebe, schöne Sachen,
D aß deine M iene rasch sich auferhellt 
Und deine guten Augen wieder lachen.

4.
D as w ar ein ausgesuchtes, feinstes B lau ,
D as deinen Himmelsbogen schmückte,
A ls neulich ans dem weiten O stm artgau 
Die Sängerschar zum Fest anrückte.
Nicht unlieb scheiwt's dir, a lte r Herr, zu sein, 
Hörst du erklingen frohe Lieder,
A us deinem Herzen floß ja Sonnenschein 
W ie blankes Gold auf unser Fest hernieder.

5.
Ulttb m it dem Sonnengold kam auch die Lust 
Herab auf unser a ltes Städtchen 
Und flocht' geheimnisvoll von B rust zu B rust 
E in  festes Netz au s Zaub-crfädchen.
J a  selbst der ärgste G riesgram  wurde zahm,
Und viele, die so gerne schimpfen.
P a ß t etw as nicht in  den gewohnten K ram , 
Vergaßen, auch die Nase nur zu rümpfen.

6 .

S o  mancher half sich nur m it „Ah“ ’s und „O “ 's ; 
J a  diese blieben ihm noch stecken,
W enn er den holden Anblick ganz genoß,
Der ihm vergönnt an allen Ecken.
An allen Erkern, Fenstern T annengrün 
Und bunte Fahnen  durch die S traßen ,
Die noch für höhere Gefühle glühn,
Die mußte tiefe H eim atsliebe fassen.

7.
W enn Menschen sich in  dichten K näueln drängeln, 
So  steigt nicht selten Me Erregung,
Und manche -gibt es, die es ernst bemängeln, 
W enn m an sie stört in de» Bewegung.
Doch wenn die Festesfreude alle eint,
So  träg t m an  gerne blaue Wehen 
Und steigt geruhig seinem Busenfreund 
Auf treu gehegte Hühneraugenzehen.

W er bei der Kassa sitzt, der liebt es sehr,
W enn Leute a u s  ve-rschiednem Kreisen 
Anstürmen, wie die F lu t im großen M eer,
Und sich recht zudringlich beweisen.
E s ist ja  richtig, daß er manchmal schwitzt,
Und daß sein B lu t gerät in  W allung,
W enn einer eilig durch das Festtor flitzt 
Und schlau- umgeht den O rt der K artenzahlung.

9.
Jedoch, wenn M illionen -einwärts gehn,
D ann findet m an solch T un ergötzlich 
Und hat nicht Zeit, dem T äte r nachzuspähn, 
Obschvn sein W andel ungesetzlich.
H ab’ unsern Festkass-ier genau besehn 
Und seine M iene wahrgenommen,
E r ist um fünf M inu ten  nach halb Zehn 
B or Geldgier gänzlich außer sich gekommen.

10 .

W er so wie ich C harakter hat und Durst,
Dem ging das Geld den G ang der Krebse,
Ich kaufte B ier und E is, Kaffee und Wurst 
Und M ein und Q uargeln. Zuckerln. Schnäpse. 
W enn -aus der Börse auch ein großes Loch 
Zum Schlüsse m ir entg-e-geng-rinste,
So adelte mich -das Bewußtsein doch,
Daß beigetragen ich zum Reingewinste.

11 .
Bei Sängerfesten trinkt man Alkohol. —
— Sucht m an Erfrischung im Gewässer,
D as aus der Erde dunklen Schlünden quoll,
W ird  gleich die Rosastimmung blässer.
E s  steigt kein Geist aus  reinem H , 0 .
Doch mischt m an es m it M alz und Hopfen, 
Mgcht es die Sängerherzen liederfroh 
Und heftig für die Idea le  klopfen.

12 .

E s kam schon vor, daß mancher mehr geschluckt, 
A ls nötig w äre zur Befeuchtung,
W enn dich ein dunkles Lebensrätsel druckt.
So  brauchst du schärfere Beleuchtung.

M W "  D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  8 S e i t e n  s t a r k .
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kanzler — ob b a s  eine oder .arrderemal in  der Eigen­
schaft a ls  M inisterpräsident oder in  der des P a rte ifü h ­
rers, der seine Schäytein sammelt, läß t sich meist nicht 
feststellen —  zweimal, sogar dreim al zu den „Massen 
des Volkes". Der gesamte ungeheure A pparat der K le­
rikalen (fast jeder katholische Geistliche wirkt wie der 
erfahrenste Parteisekretär) h a t in  steigender Tätigkeit 
den Aufmarsch zur Wahlschlacht heute schon so im  Auge, 
a ls  trennten uns n u r mehr wenige Tage vom M ahl- 
termine. E s ist daher eine Selbstverständlichkeit, daß 
auch die nationalen  P arte ien , angesichts der so früh 
einsetzenden Tätigkeit der andern P arte ien , m it ganzer 
K raft zum Rüsten eingesetzt haben. Die gro'gdeutsche 
Volkspartei tra t bereits m it einem W ahlaufrufe in  die 
Öffentlichkeit und hat gleichzeitig den Nationalsoziali­
sten eine Wahlgemeinfchast vorgeschlagen. Großdeutsche, 
Landbund und Nationalsozialisten' sollen a ls  „na tio ­
nale E inheitsfront" in die Wahlschlacht ziehen. Die 
nationalsozialistische P a rte i w ird sich über den groß- 
deutschen Wahlgemeinschiaft-Antrag auf ihrem  d iesjäh­
rigen P arte itage , der in der Z eit zwischen 12. und 15. 
August in  Salzburg  stattfindet, schlüssig uzetden. B is  
dahin bleibt also die Frage der „nationalen  E inheits­
front" offen. E s lässt sich also in  der Zwischenzeit über 
die Aussichten des gemeinsamen Vorgehens der natio ­
nalen  P a rte ien  g a r nichts bestimmtes sagen; umsomehr 
a ls  zur Entscheidung dieser F rage nicht n u r taktische 
M om ente bestimmend sind, sondern sogar solche grund­
sätzlicher N a tu r zum Ausgleiche kommen müssten. Vom 
Standpunkte der Bekämpfung des in  der Sozialdemo­
kratie verkörperten Juden tum s w äre e s  ebenfalls zu 
begrüßen, wenn in  welcher Form  im mer irgend e in  M o­
dus gesunden werden würde, der sich praktisch, also im 
Ergebnisse am W ahltage, a ls  ein Erfolg der nationalen  
P a rte ien  zeigt. W ir wollen dabei aber nicht übersehen, 
daß e s  bei der gegenwärtigen Lage der D inge keine 
leichte Sache sein wird, d as V orhaben der großdeutschen 
V olkspartei 'auszuführen. H ier wie dort verkennt m an 
die Schwierigkeiten nicht, die im  Wege stehen. M an 
kann die Sache nicht einfach d am it abtun, daß m an sagt, 
die Gegensätzlichkeiten säten nur eine Personenfrag«. 
S ie  m ag wohl vielleicht m itspielen, ausschlaggebend 
aber ist sie nicht. Den Ausschlag geben hiebei d ie be­
deutenden Verschiedenb-iten in der Auffassung über 
wichtige Faktoren der Jiznen- wie Außenpolitik und  in  
zweiter L inie dile schon erw ähnten taktischen E rw ägun­
gen.

Deutschland.

Auch im Reiche g ib t «s keine Hitzferien. D ie durch 
den R ühre in falt der Franzosen und Belgier geschaffene 
allgemeine Lage in Deutschland zwingt auch dort «ine 
unverm inderte Tätigkeit auf. U neinig den Reichsfein­
den gegenüber ringen zwei sich einander e rb itte rt be­
kämpfende Gruppen, die Vaterländischen auf der einen 
S eite  und die schwarz-rot-gold-internationalen V ater­
landslosen auf der anderen S eite  um die Palm e des S ie ­
ges. Dazwischen steht a ls  lachenderDritter derFeindbund 
und dah in ter das in ternationale  Judentum . Roch im ­
mer wogt der Kampf der beiden Micheln unentschieden 
hin und her, denn noch steht die Front an der Ruhr!! 
Trotz kommunistischer Putschereien und sozialdemokra­
tischer Dolchstöße von hinten, dauert der W iderstand 
des Ruhrvolkes nach wie vor unverm indert an . E r hat

sich sogar in  mancher Hinsicht bedeutend verstärkt, was 
den jüdischen W ortführern im M apristenlager den An 
laß gab, in  W ort und Schrift — M üller und  der „Vor­
w ärts"  a ls  die ersten! —  gemeinen Bvuderverrat, 
Volks- und Landesverrat zu begehen, ohne daß sich du 
Regierung bem üßigt fühlte, gegen sie etw a so einzu­
schreiten., itoliie sie es z. 58. gegenüber K apitän  Erhard! 
getan hat, den sie wider alles Rechtsgefühl in  den Ker­
ker geworfen hatte.

E s ist eine Schmach für das deutsche Volk, daß sich ein 
M ann  wie E rhard t um der Gerechtigkeit w illen dazu | 
hergeben mußte, wie jeder gemeine Verbrecher lim Wege 
der Flucht -seine F reiheit zu erkämpfen. Erhardt ist 
glücklich entkommen. W ir wünschen ihm d a u e r n d  
die F reiheit, denn er sieht himmelhoch über den politi- j 
sehen Verbrechern vom Schlage z. B . des amnestierten 
S türkh-M örders D r. Fritz Adler. Daß die deutsche Re­
gierung au f den Kopf des flüchtigen E rh a rd t eine Er- : 
greiferpräm ie von 25 M illionen  M ark ausgesetzt hat, 
muß jedem deutsch fühlenden Volksgenossen a ls  eine un­
begreifliche T a t, ja  a ls  eine Schmach erscheinen. Schla­
ge ler ist für sein Volk den M ärtyrertod  gestorben. M it 
ihm hat E rhard t Hundertemale sein Leben -Ire die Schau- j 
ze gestellt fürs deutsche V aterland. So  wie das Ju d en ­
tum m it Teufelslust bemüht ist, Schlageters Heldentum 
in den S tau b  zu zerren, so strengt e s  sich jetzt an, E r­
hardt zu diniern der größten Schurken zu stempeln. Fra- ] 
gen w ir u n s : „W as machten- die Juden , a l s  Adler den • 
G rafen S türkh hinm ordete?" — S ie  schwiegen für den 
M om ent verlegen, um dann m it a llen  Registern unter 
Entschuldigungen versteckte Lobpreisungen au f den a r i­
schen Leser loszulassen. — M as machen die Ju d en  jetzt? > 
—  S ie  besudeln einen aufrechten deutschen M ann , wäh­
rend sie den kommunistischen M örderbandenführer, 
B raudleger und P lünderer Hölz m it geradezu rührender 
Schonung behandelt haben. A lles geht, von geheimer 
jüdischer S telle aus geleitet, gegen die Masten, die 
heute schon im Zeichen der deutschen Erneuerung und 
Selbstbesinnung, im  Zeichen des Hakenkreuzes, stehen. 
D as Judentum  weiß:

S o ll Deutschland erstehn,
M uh J u d a  vergehn.

E s schätzt dam it die Lage richtig ein. Die Gegenwarts­
frage der heutigen Weltpolitik ist die Judenfrage.

Frankreich.
D as sehen w ir -auch -im Reiche Poinca-res. E in  fran- - 

zösifcher Z cifungsm anu h a t im M ärz (dieses Ja h re s  
einen B rief nach Oesterreich geschrieben, in  welchem er 
m itte ilt, daß di-n-e Liste derjenigen Juden  in  Frankreich, 
die auf politischem, wirtschaftlichem, finanziellem, lite­
rarischem, journalistischem und sonstigem Gebiete her­
vortreten, die N am en von ZehntauseUden umfassen 
würde. Alle gesellschaftlichen Gebiete sind von Juden 
überschwemmt. Die Französin spielen überall n u r  die 
Rolle der Untergeordneten. Präsident M illerand  ist 
Halbjiude und 'seine F ra u  ist H albjüdin. D er Brief- 
schrdiber faßt seine Politik  und das Leitm otiv seines 
B la ttes , „La Vieille F rance", dahin zusammen-: „Die 
europäische Z ivilisation  und  die weihe Rasse können nur 
durch den allgemeinen Kreuzzug gegen den gemeinsamen 
Fdind, den Juden , gerettet werden. D ie Christenheit 
muß sich gegen den Juden- w ieder zusammenfinden, so 
w ie sie sich zur Z eit der Kreuzzüge gegen- den Sarazenen

S tad  tra t Bu-chcder begrüßt ebenfalls den neuen B ü r­
germeister, -nimmt jedoch gegen die gebrachten W orte 
desselben gegen seine Part-ei Stellung.

Bürgerm eister K otter erwidert hierauf, in  keiner 
Weise beleidigende W orte gebraucht zu haben, w as ihm 
auch ferne liege.

GR. Dob-rofsky beantragt, die vertrauliche Sitzung 
von der Tagesorduu-nig abzusetzen.

S tR . Bu-ched er spricht dagegen, da er der M einung sai, 
es w ill Vizebürgerm-e-ister Schilcher die schon längere 
Z eit rückständigen Angelegenheiten zur E rledigung b rin ­
gen und a lles in  O rdnung übergeben.

Desgleichen spricht S tR . Streicher.
Vizeb ll rgerme iste-r Schilcher sogt, daß -er lia der kur­

zen Z eit seiner A m tsführung -eine größere Zahl vorge­
fundener und nicht -erledigter Angelgenheiten der E rle ­
digung zuführte und 'auch  die zur V erhandlung bean­
trag ten  Gegenstände erledigt wissen wolle.

GR. Dobrofsky zieht -auf das h in  seinen A ntrag  zu­
rück. E R . Lindenhofer ersucht den Bürgerm eister, in  
Hinkunft die raschere Durchführung der Gemeinderats- 
beschlüsse zu veranlassen. W ird  zugesagt.

Bürgerm eister K otter dankt sodann dem -abtretenden 
Vizebürgermeister Schilcher für seine gewissenhafte 
A m tsführung während der D auer der K rankheit des 
verstorbenen B ürgerm eisters W aas  und schließt die öf­
fentliche Sitzung.

Hierauf vertrauliche Sitzung.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschöstemich.

E s scheint eine nicht unbedeutende Begleiterscheinung 
der „Demokratie" in  Oesterreich zu sein, daß die hohe 
Politik  heute, nicht so wie früher einm al, wo sie in  den 
heißesten Som m erm onaten ausspannte, unbekümmert um 
Urla-ubszeit und tropischer Hitze, m it gleichbleibender 
S pannkraft in  T ätigkeit bleibt, weil e s  auch bei 40 
G rad Celsius Dinge gibt, die im  Parteik lub oder im 
Fachausschuss« oder im P lenum  des Hauses verhandelt, 
erwogen, beraten, abgeschwächt oder verschärft, ausge­
glichen oder ausgehandelt werden müssen, da sie in  der 
„Demokratie" dringend sind, w ährend sie früher einen 
Aufschub bis zum Früh-herbste -gedu-ldijg ertragen haben. 
Heute ist es elw os anderes: Heute winkt bei besonde­
rer Pflege des P arte iw ohles w eit mehr, a ls  dazum al. 
P a rlam en t, Parte ik lubs und Sekve.tärskauzleien befin­
d en  sich in  einem Zustande erhöhter Tätigkeit. Die be­
vorstehenden N ationa lra tsw ah len  haben bereits lebhaf­
tes Treiben in  -allen der hohen P olitik  geweihten E in ­
richtungen und Berbänden ausgelöst. Alle P arte ien  
w etteifern in  den Rüstungen p r  bevorstehenden W ahl- 
schlacht. Die Sozialdemokraten m obilisieren m it  Hilfe 
der ihnen gefügigen zahllosen Verbände und Vereine 
a lle  durch gutes Zureden, sanften Druck oder m ehr oder 
m inder gewa-ltätigen T error nur irgendwie erreichbaren 
Geldm ittel aus der langen Reihe von „S einer Herrlich­
keit", H errn Bosel, b is  zum jüngsten Lehrbuben. Die 
Christlichsozialen schicken -ihren Seipel von Versammlung 
p  Versammlung. Richt selten spricht unser Bundes-

IInd die entflammst du m it Likör und Schnaps, 
Kredenzt von weichen Frwuenhänden,
Und kriegt dein H irn zum Schluß -auch einen K laps, 
D ein Sorgenherz muß sich zur Freude wenden.

13.
W illst du erheitern recht d as  Publikum ,
D ann baue eine Sängerhalle
Und sorg' -im P lan e , daß das Podium
Z u r rechten Z eit zusammenfalle.
Und wenn es dann  so recht vernehmlich kracht,
Und mancher Sangesbruder purzelt,
D ann  hast du jene Heiterkeit entfacht,
D ie tiefest in  des Volkes Seele wurzelt.

14.
D am it sich stell' das Bauwerk billiger,
Verwende Schneider und Dentisten 
Und Geometer; die sind w illiger 
A ls Zuckerbäcker und Juristen .
N im m  a ls  P a ra b e r  Direktorien her 
Und abgebaute O berlehrer,
Zum B r-ettsrtragen paßt auch der Friseur,
D er G eldbriefträger und der Rauchfangkehrer.

15.
Jedoch bei Sängerfesten singt m an auch,
M an  kann es wohl nicht gut vermeiden.
W enn G urgel sich ergötzt und Bauch,
D ann sollen auch die O hren weiden.
Die Sangesbrüder singen unverzagt,
W enn manche auch daneben kommen,
D er D irigen t schlägt heftig seinen Takt
Und freut sich, wenn m an glücklich durchgeschwommen.

16.
D as Publikum  versteht nicht viel -davon,
Ob der V erein sein Liedchen meistert,
Doch dies gehört seit je zum guten Ton,
Daß applaudieret w ird  begeistert.
D er S än g er wischt vom Kopf den sauren Schweiß, 
Der Vorstand schneuzet sich voll R ührung,
A ls er den Schluß-akkord errungen weiß,
Und dankt -dem D irigenten  fü r die Führung.

17.
Die Komponisten drehn im G rab sich um,
D er eine links, u-nd rechts der zweite,

D er D ritte  w-ackelt M t  dem Schädel stumm, 
G ings an, -er suchte flink d as W eite.
Doch kommt -es vor, daß solch ein Komponist 
D as S ingen lobenswert befindet,
D ann  bleibt er liegen, wenn er höflich ist, 
D ie kleinste D rehung w äre unbegründet.

18.
So  zog ich auf dem Feftplatz still herum.
Und wenn sich au-ch die Kehle mäßig
A n B ier gelabt und Schnaps und W ein und Rum ,
Die Seele säufte unablässig,
Wuchs schließlich durch des Leibes H aut h inaus 
Und streckte tausend lange Rüssel 
T ief im den W irbel und  das Fest-gebraus 
Und schlürfte au s der Freude Riesenf-chüsiel.

19.
Im  Duliöh-Rhythmus.

N un hüpft mein Herz — tra la , hopsaffa!
H err G ott, w as hab' ich gesehn!
Hast dein Meisterstück in den Weg m ir geschickt, 
Tausend Dan-k, lieber Herr, hast mich hoch beglückt! 
N ur du weißt, mi-e m ir geschehn.

20.
W as sonst du schufst, ist ja wunderschön,
D ie W älder, das liebliche T a l
Und die trau te  S ta d t -an der rauschenden P bbs,
E s gibt ja  fast nirgends herum so w as Liebs, — 
Guck' nu r an deine W-e-lt überall! !

21 .

D as Feinste doch, w as d ir  je -gelang,
—- Seitdem  deine W elt sich dreht,
I s t  gewiß m ein P  r i n z  -e h ch e -n T  r a  l -a l a, 
W ie -ein. Märchen-kind w ar sie auf einm al da,
A us dem Munschl-and kam sie geweht.

22.
D u lugst -aus dem Schubfenster deiner Kanzlei 
Und streichst -deinen eisgrauen B a rt,
N ur dam it du ein Schmunzeln dah in ter versteckst, 
Und denkst d ir, der ist m ir schon wieder verhext 
Von meiner goldblonden A rt.

23.
W ie ein blühweißer F a lte r  ta-nzt sie m ir zu,
Am Köpfchen -ein Schöpfchen von Gold,
Ih r e  Augen lachen mich a n  so w arm !
Und mein Herze, -das trom m elt gew altig A larm . 
Priugeßchen, wie bist du  so hold.

24.
Si-e trug in  -ihrer rosigen Hand 
E in  Dutzend S tam perln  Likör,
Und ich sah in  die Augen ih r lief und lang,
Nahm -ein Gläschen um s andre -und trank und trank 
Und ächzte: „ Ju n g , wenn ich w är!"

25.
Ich  spürte im  Herzen ibtcrc großen Zwick 
I m  H irn e in  Gesau-s und G ebraus,
Und griff in  die Tasche und fand keim Geld,
Zum Teufel, d as  hat m ir gerad' noch gefehlt,
S ie  sprach: „B itte , leihen S ' sich 's  aus!"

26 .

Ich weiß nicht, ob ich bezahlt oder- nicht,
S ie  entfchwob, a ls  die Gläschen schon leer,
S ie  hat nu r -ein bischen von oben gegrüßt,
Ich glaube, ich hab mein Prestig ' eingebüßt,
W ie stell' ich dies nur wieder her?

27.
Der Festlärm  zerstob, a ls  der M orgen kamt,
Ich g in g   -----------------
I m  Schillerpark drüben, da  steht -eine Bank, 
D arau f m ein Irdisches stöhnend sank,
Ueber m ir, -da rauschte ein  Lindenb-aum 
Und ich träum te noch einm al den Jugend träum , 
Da der Himm-el voll Geigen m ir hing.

28.
Doch jene Z eit kehrt nim m erm ehr zurück,
M ag ich sie ra-ch so sehr -ersehnen,
D er Kuckuck h-a-t j' —  Vielleicht ist es -mein Glück, 
R ein , ich verschwende keine T ränen,
Ich hab' in einem S trom  von W ein versenkt 
M ein  -ganz entzückendes E rlebnis,
Von allem, w as das Fest m ir noch geschenkt,
S in d  hier die frohen Reim e das Ergebnis.

Am 15. J u l i  1923.
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pstrm m cngetan hat. Nur durch einen gemeinsame» 
Hatz in einem gemeinsamen Krieg gegen denselben Feind 
können die weihen Völker sich wieder aussöhnen!" —
W ir sehen aus diesem Briese, wie sehr unsere V erhält 
nisse hier in Oesterreich in  Bezug aus die BerjuÄung 
m it denen F ro n t «ichs ähnlich sind.

England.
Die antisemitische O rganisation in  England, ,,Ihc  

B rilons" (London, 62 Oxford S tree t) , spricht sich ähn­
lich wie der französische Z eitungsm ann über die Ju d en ­
herrschast in  ihrem Lande aus. S ie  schreibt wörtlich: 

„W ir können Ih n e n  nur sagen, datz England, prak­
tisch genommen, ähnlich wie Deutschland, politisch, 
industriell und geldlich fast vollkommen von Juden  
beherrscht wird. D ie Londoner Presse ist fast voll­
kommen in jüdischen Händen, und es ist klar, daß sich 
die Welt jetzt unter den Absätzen unserer asiiatischen 
Eroberer b e fin d e t. D ie Politik, die angenom­
men werden muh, ist die: Die Ju d en  aus Europa 
hinauszuw erfen und  ein EinverständnilS' zwischen 
den arischen Rassen herbeizuführen. M it dieser P o ­
litik, dessen sind w ir sicher, werden sie in  Oesterreich 
m it u n s  übereinstimmen,“ ------------

W ir müssen somit erkennen, datz die ©egearoartssragc 
der heutigen W eltpolitik tatsächlich die Judenfrage, und 
n u r  die Judenfrage ist. J u d a  ist der teuflische Geist, 
der in jedem Volke w ühlt und w ürgt, der überall und 
nirgends zu Haufe ist. D as Judentum  arbeite t m it 
eiserner Konsequenz am B aue der jüdischen W eltherr­
schaft, und es w ird ihm gelingen, wenn es in  den Köp­
fen der oermichelten A rier nicht bald helle wird.

Ungarn.
N a cheiner Rede des Abgeordneten' H e g e d  ü s un ter­

halten die Ju d en  in  U ngarn nutzer den F reim aurer- 
und B 'nay  Brith-Logsn auch noch weitere geheime 
Gliederungen. E r weist im  Besonderen auf einen ge­
iz im en Verein „K adim ah", h in , der sich zur Aufgabe 
gestellt haben soll, U nruhen herbeizuführen. Außerdem 
wurde eine kommunistische G eheiniM ederung aufgedeckt, 
bei welcher natürlich auch die Juden  die Hand im 
Spiele haben. T er rassisch besonders hervortretende 
ungarische Jude  t r i t t  auch in der Politik  besonders her­
vor. M an konnte ja diesen Umstand zur Z eit der R ä te ­
republik bereits m it nachdrücklichster Deutlichkeit erken­
nen. Seither hat sich alfo nichts geändert, Nach wie 
■vor strebt der ungarische Ju d e  besonders offenkundig 
nach der Herrschaft und die Juden in  den andern L än­
dern leisten ihm  wertvolle Beihilfe. Der Feldzug der 
Weltpresse — die ganz verjudet ist — gegen Ungarn 
ist nichts anderes a ls  eine A rt Verschleierungsmanö­
ver zugunsten der unterirdisch wühlenden Tätigkeit der 
ungarischen Rassegenossen. W ährenddem lätzt in  letzter 
Z eit H e i a  S u n  unerw artet viel von sich aus R ust 
land hören. E r soll an  der Spitze eines K lubs stehen, 
der die jetzigen Sow jetführer, weil zu wenig radikal, 
beseitigen will. Bei Aufdeckung seiner P län e  floh er 
au s Rutztond nach Deutschland. I n  Deutschland bildet 
er eine wertvolle (? )  Bereicherung des kommunistischen 
Führerkorps, Radek und Genossen.

Türkei.
Im  Lande Kental Paschas wechselt die Bolksstim- 

ntung fast m it der Jahreszeit. W ährend vor einigen 
M onaten die Friedensstim mung obenan war, tr iu m ­
phiert heute die Kriegslust im  hohen Schm.ungc. S o  hat 
die Regierung, die bereits abgerüsteten Mannschafts- 
Jahrgänge plötzlich wieder einberufen und von der E n­
tente die sofortige R äum ung der Meerengen verlangt 
und weitere Verhandlungen über die Konzcssionsfrage 
abgelehnt. (Gleichzeitig hat die türkische H eeresleitung 
Truppen b is in  die B annm eile von K onstantine pal vor­
geschoben und die sofortige Zurückgabe der von den 
E ngländern beschlagnahmten Geschütze gefordert. Die 
.Konferenz zu Lausanne ist dadurch wieder auf einen to­
ten Punkt gekommen, der umso bedeutungsvoller wer­
ben kann, weil fast gleichzeitig zwischen der Türkei und 
Griechenland eine nahezu vollständige E inigung zu­
stande gekommen ist.

Bulgarien.
A ls eine der ersten T aten  der neuen R egierung Zan- 

foros mutz die B efreiung der von S tarnbu liisty  einge­
kerkerten M inister aus der K riegszeit verzeichnet w er­
den. Bekanntlich h a t es S tainbuliisky gleich zum Am 
sang seiner Herrschaft verstanden, die Einsetzung eines 
Gerichtes über die „Kriegsschuldigen" zu erwirken. 
Dieses „Gericht" h a t alle feiner Herrschaft gefährlichen 
oder etwa gefährlich werdenden führenden Politiker in  
beit Kerker gebracht und so wenigstens au f einige Zeit 
unschädlich gemacht. Datz hiebei die „Kriegsschuld" 
weniger matzgebend w ar a ls  der G rad politischer Geg­
nerschaft bezw. Gefährlichkeit, ist selbstverständlich. Allen 
btejen Unglücklichen ist jetzt Hilfe gekommen. S ie  w ür­
ben befreit. — D as D raufgängertum  der Zautow leute 
taste natürlicher W eist bei den gegnerischen P arte ien  
bereits eine scharfe Gegenströmung au s . S o  wurde in 
piewmr eine von Sorajetrutz(and unterstützte Verschwö- 
P P p  kommun ist isch-klei nb ü rge r lich e r Umstürzler aufge­
deckt, die iich hauptsächlich zum Kampfe gegen die neue 
Rente rang Angestellt hatte. I n  der kurzen Z e it seine'r 
Regiorung hat es übrigens Z an k « , (A nhänger des P an - 

' j verstanden, die anfangs grollende kleine 
E nten te  zur Anerkennung seiner Regierung, zu nötigen, 
» e h r  durfte chm dabei geholfen haben, datz er P anfla- 
Mst ist. und dieser Gesinnung auch Ausdruck zu Derlei- 
pero Jtrfy jchern'bar abschickt. M o d e r  eiitn Anlatz mehr, 
oent|shcr|etts dem Gewächs des P anflav ism us grötzere 
Beachtung zu widmen.

Großdeutsche Dolkspartei
für das D  o. W . W . 

Erklärung.
Gegenüber der aus Seite 40 der Broschüre „Der Ju- 

denschwindel" von Christof Hinteregger aufgestellten 
Behauptung, Nationalrat Dr. U r s i n habe anläßlich 
einer Wählerversammlung am 27. Jänner 1923 einen 
Schlitten der Rothschild'schen Forstdir-ektion Waidhofen 
a. d. SJbbs benützt, wird hieinit festgestellt, datz Herr 
Dr Ursin bei seiner Anwesenheit in Waidhofen a. d. 2). 
ausschließlich das Lohnsuhrwerk der Eigenwirtschaft des 
Genesungsheimes Waidhosen a. d. 2>bbs benützt hat.

Die gegenteilige Behauptung wurde bereits einmal 
im „Boten von der Ybbs" widerlegt.

Ortsgruppe Waidhosen a. d. Ybbs 
der Grog de titschen Bolkspartei.

G a u s m s g e r f e s t .
N un ist das Eausängerfest vorüber, ein Fest, wie es 

stimmungsvoller W aidhofen tou-m noch erlebt hat. 
Emsig durch Wochen w aren schon die Sänger uitd S ä n ­
gerinnen am  Werke, uni das Fest klaglos ahwickelm zu 
tonnen. D ie letzten Tage w aren der Gipfelpunkt der 
A rbeitsfreude und Hunderte Hände regten sich vom frü ­
hen M orgen bis späten Abend. M ußte doch auch die 
große Festhalte, die durch M ithilfe der S äuger erbaut 
wurde, noch fertiggestellt werden und unter Dach kom­
men. D er Festplatz w ar bis knapp zur Eröffnung noch 
immer ein A rbeitsfeld. W ährend die Eefangveroins- 
m itglieder alle Hände regen mußten, um a lles richtig zu 
lenken und zu ordnen, schmückte die Bevölkerung die 
S tad t m it B lum en, Kränzen und Sprüchen. D as hello 
H im m elsblau ließ um rahm t vom G rün der Berge ein 
farbenprächtiges B ild  erschauen, dem Herzen und dem 
Auge zur Freude.

Schon am S am stag  hatten sich die V ertreter der E au- 
vereino eingefunden, um am Gau tage, der nachmittags 
stattfand, B eratungen über die Angelegenheiten des 
G aues abzuhalten. W ir berichten hierüber anderen 
O rtes. Abends fand «ine gemütliche Zusammenkunft bei 
Jrrfüh r statt.

S onntag  um 1 ,1 Uhr zog der Gesangverein m it dem 
Turnverein, dem R ad fahr verein „G erm ania" und der 
FerialV erbindung „Ostgau" m it klingendem Spiel zum 
Empfange der Vereine am Bahnhöfe. Rach kurzer B e­
grüßung der Vereine form ierte sich der Festzug und zog 
in die S tab t ein. Endlos schien der Zug, dar überall 
jubelnd begrüßt wunde. D er F e ftp g  wurde von fünf 
R eitern  an der Spitze eingeleitet, 15 Sängers ahnen 
waren im Zuge, 2 Musikkapellen, die W aidhofner S tab  li­
la pelle und die Aschbacher Musikkapelle sorgten für 
Marschmusik. Dem W aidhofner Män-nergesangverein 
voran fuhren im W agen die ältesten ausübenden M it­
glieder Herr Schuldirektor A lois H o p p e  und Herr 
O berlehrer F ranz B a i  e r  m it der altehriwürdigen 
Fahne des Vereines aus dem Ja h re  1843. M il dem 

• Vereine gingen auch die Ehrenm itglieder des Vereines.
Am Oberen Stadtplatze, wo sich biieVereibe um eine 

Festtribüne scharten, fand die feierliche Begrüßung statt.
Die stattliche Sängerschar ließ zuerst den Gauwahl- 

spruch erschallen, hierauf begrüßte für den W aldhörner 
Gesangverein und den „Ostm ark-Sängergau" der ge­
schäftsführende O bm ann D r. K arl F  r ä t  sch in kurzen 
W orten die Gäste, ihm schloß sich nam ens der Stadtge- 
nieiiide Wtzridhofen a. d. 2). S tad t ra t F ranz  S  t e i n i  n- 
gc  r an . Abg. D r. Josef kl r s i n  begrüßte a ls  großdeut­
scher V ertreter der S ta d t Woitohofen den Gesangverein 
und führte au s , daß er vor kurzer Z eit a u s  traurigem  
Änliche hier w ar, a ls  der verdienstvolle Bürgermeister 
begraben wurde, der gerne dieses Fest m itgefeiert hätte. 
A Is schlichte Gebirgssöhne ihre Volkslieder fangen, sagte 
ihm einst ein hoher B eam ter, die Deutschen seien keine 
Säuger. E r habe ihm geantw ortet: „D a kennen S ie  nicht 
die deutsche Geschichte, die berichtet, daß d ie  Nibelungen 
fangen, daß die Deutschen singend in  den Tod gingen 
und daß von deutschen Barden schon die älteste Geschichte 
berichtet." 'Wir schenkten der 'Welt die schönsten K inder­
kleider, die innigsten Liebeslieder und haben auch die 
kunstvollsten völkischen Liedern. Zum Schlüsse erinnerte 
Redner daran , daß der deutsche Gesang die hehre 'Aus 
gäbe habe, das Volk auf den Tag der B efreiung vorzu­
bereiten. F ü r  den nred.-österr. Sängerbund begrüßte 
B undesrat H ans T a r n e t  den Gau und überreichte dem 
Vereine ein Fahnenband und wünschte, daß das 100. 
Jubelfest des 'Vereines ein freiles, glückliches Deutschland 
begrüßen könne. D er Sprecher dos T urnvereines, Doktor 
A 11 c n e d e r, richtete im Namen desselben und nam ens 
der völkischen Vereine erhebende W orte a n  die Sänger. 
E r verwies auf die Vergangenheit W aidhofens und den 
Spruch „Eisen und S tah l sind die E rnäh rer der S tad t."  
Der S tab ttu rin  sei ein Zeichen, daß W aidhofens M an . 
not sieghaft die Feinde gewehrt haben. „'Wenn S ie  sin­
gen, vergessen S ie  nicht, daß S ie  Verkünder des großen, 
deutschen V aterlandes und die S änger von S ieg  und 
B efreiung fein sollen." Landtagsabg. R egierungsrat

Hugo S c h e r b a u m  brachte a ls  großdeutfcher Abgeord­
neter des Landes Niederösterreich seine Grüße und schloß 
seine Rede m it den W orten „Deutschland, Deutschland 
über a lles" , jener Liederworte, die den Wunsch aller 
echten Deutschen beinhalten. N am ens des S t. Pölirrer 
Gesang- und Musikvereines, sowie des Im ifengaues, 
beglückwünschte D r. H ö f i n g e r den Verein. H err Leo­
pold W  i n  t e r s p e r g e r für den Zeller M ännerge­
sangverein richtete herzliche W orte an  den W aidhofner 
Bruder-verein und übergab a ls  Ehrengeschenk ein No­
tenpult m it W idm ung. Nach kurzen Begrützungsworten 
eines V ertreters des A nninger Sänger-gaues, in  dessen 
Reihen sich der Sohn des ehemaligen verdienstvollen 
Shormeistens und V ertoners unseres herrlichen W ahl­
spruches, S  chi f f n-e r, Herr R echnungsrat Jof. Schaffner 
befindet, übergaben die Ehrendam en den V ereinen die 
Festkränze. Herr D r. Fritsch versicherte zum Schluffe noch, 
daß die W aidhofner S änger ih rer a lten  Fahne getreu 
bleiben werden, die hoffentlich bald in  einem freien, 
großen deutschen V aterlande fla tte rn  kann. D ie S änger 
stimmten zum Schlüsse dieser erhebenden F eier „Deutsch­
land, Deutschland über alles" an .

Der Festzug bewegte sich sodann durch den Ybbs türm . 
Graben zum Festplatze. D er Festordnung gemäß begann 
auch zeitgerecht das Festkonzert.

Den Reigen der L iedervorträge eröffnete der Gesamt- 
chor m it dem Silcherischen Volksliede „ I n  dsp Ferne" 
(Chormeister Edi F reunthaller). A ls ersten Einzelchor 
sang sodann der M .E .V . H a a g  (Ehorrn. A. W in ter) 
den Chor „Lacrim ae Christi" von F . T rittrem el. H atte 
uns diese wackere Sängerschar im Geiste an den Fuß des 
Vesuvs, wo noch heute die T ränen  Christi fließen, ver­
setzt, so führte uns der M .E .V . © a m  i n g  (Chornr. Aug. 
Hochmeister) m it dem hübsch gesungenen Volksliede 
„D as stille T a l"  wieder in die H eim at zurück. Der hie­
rau f folgende M .E .V . Y b b s i tz (Ehorrn. Fritz Rouschal) 
lenkte schon m it feinem bodenständigen Wahlspruche die 
Aufmerksamkeit au f sich und brachte sodann den Chor 
„ I n  deir Frem de" in  überraschend gediegener 'Weise zu 
Gehör. Der M .E .V . E  a  f le n  z (Chorin. I .  W eiß) fang 
den Chor „Z ur W eihnachts-Sonnenwende" von F ranz 
Neuhofer. N un folgte der M .E .V . A m ft e 11 e n (Chor- 
meister H. Schneider) m it dem prächtig gesungenen und 
wirkungsvollen gemischten Chore „Herbstnacht" von M . 
W einzierl. Den eindrucksvollen Hegarchor „M orgen im 
'Walde" fang der M .E .V . H ö l l e n s t e i n  (Chornr. K. 
P e te r) und K l e i n - R e i f l i n g  (Chorrn. E. Nagele) 
folgte m it dem Chore „M ei F reud" von Th. Koschat. 
D aran  reihte sich -der vom M .E .V . A sc h b a c h  (Chorrn. 
A. Haffelsberger) trefflich gesungene gemischte Chor 
„D er wandernde M usikant" v. Mendelssohn, der M .E .V . 
R o s e n a u - B r u c k b a c h  (Chorrn. K. Skeinböck) m it 
dem gut gesungenen Chore „Abschied" von A. Kirchl und 
der M .E .V . © äst I i n g  (Chorrn. Eppenfteiner) fang 
a capella den Chor „Eesellen-W anderlted". Nun betra t 
der B enjam in un ter den Gaunereinen das Podium  
nämlich der M .E .V . Z e l l a. d. Y b b s  (Chornr. F ranz 
c ta  m inister). M it dem schönen W ahl spräche und dem 
gut gesungenen Chore „D as erste Lied" von I .  Jüngst 
bestand dieser jüngste V erein in  Ehren die Feuertaufe 
E s folgten sodann die Vereine I I I  m e r f e l d-H a u s- 
m e n  i i ng (Chorrn. A nton Rußegger) mir dem humor­
vollen u n * g u t gesungenen gem. Chor „Der Schwur" von 
W. Ungemach, dm M .E .V . W a l l f e e  m it dem Abtckore 
„Eine M aiennacht" (Tenorstrio von H errn Kirchmaier 
Chr schön vorgetragen), der M .E .V . W o l f s b a c h  
(Ehorrn. I .  c tu rm ) m it dem markigen, völkischen Chore 
jD or au f nach Deutschland" von F . D rum ler und der 
M .E .V . W  , e | c I b u r  g (Chornr. W . Engelke) m it dem 
prächtig gesungenen Chore „Ave M aria "  von Eduard 
»chmolzer. A ls letzter Einzelverein kam nun derM E .'V  
W a r  d l) o f e n  a. d. Y b b s  (Chorrn. R udolf Pölker) 
zu W orte und zwar.zunächst m it dem gemischten Chore 
"D  S te rnd l"  von F ranz Neuhofer. Dieses herrliche und 
ttesemptundeme Werk löste einen allgem einen B eifalls- 
sturm aus, der sich noch steigerte. ä(s der Tondichter 
selbst jodann die verlangte W iederholung leitete. Bei 
dieser_®ekgenhcit seien einige beherzigende 'Worte an 
alle c önger des Ostmarkgaues gerichtet: Der Linzer 
Tondichter F ranz  Neuhofer ist ein Künstler der bereits 
citt"' große Anzahl herrlicher 'Werke geschaffen hat der 
aber wie so manch andere m it der Indolenz der soge­
nannten Tagest ritite r  schwer zu kämpfen hat. An euch 
ihr rä n g e r aus dem Ostmarkgaue w ird es nun gelegen 
fein, es a ls  einen vornehmen 'Akt der Sämgertrene zu 
betrachten, den vaterländischen Tondichter F ranz Neu- 
Hofer -nach K räften zu fördern. Möge daher jeder Gau- 
verein a ls  M itglied der Neuhofer Gemeinde in Linz, 
welche sich m it der Herausgabe der W erte Neuhofers 
besagt, bei traten u nd die größeren Ve reine wollen die 
herrlichen 'Werke des Tondichters zur A ufführung b rin ­
gen. „E in  Friihlilngslied" (W idmungschor v. R. Völker)
dreiteiliger A ufbau : Früh!ingsftim m ung im W a ld e __
zarten, sehnenden M ittelsatz — mächtige Steigerung 
p u r  jubelnden Schlüsse. Sodann folgte der wuchtige 
Chor „W ir wollen nicht verzagen" vor« R . Völker als 
Gesamt- und Schlußchor, dessen Schlußstrophe unter gro- 
Rem lceifalle mkibieTif>oIt werden mutzte.

Am Feste w aren 34 Vereine te ils korporativ, teils 
durch Abordnungen vertreten, von den w eiter entfernten 
feien erw ähnt: A nningergau, Traisengau. M ödling 
- t .  P ö lten , .Hernalser Sängerbund.. Leoben (vertreten 
durch Inspektor Zw irner), P erg  Ob.-Oest., Liezen. 30 
Glückwunschschreiben sind eingelangt, S än g er waren 
053 anwesend, die Zahl der Gäste ist natürlich eine w eit­
aus größere.

An dieser S telle  sei erw ähnt, daß die Ausstellung der 
Geschenke in der Auslage der Buchhandlung Weigend
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schon vorm ittags sich eines grohen Zuspruches -erfreute. 
D er geschmackvollen A nordnung derselben durch Archi- 
tekt 33u t c v i c s wurde reiche Anerkennung gezollt.

Am Festplatze war. für alles reichlich gesorgt. E ine 
nach Tausenden zählende M enge von S ängern  und 
Gästen -aus N ah und F ern  hatten  sich eingefunden. F ü r 
viele gab es Wiedersehensfeiern. E in  groher Tisch 
„Heimkehrer", meist T-urkestaner und S ib irie r  w ar zuge­
gen. U nter -den Festgästen sah m an neben Abg. Doktor 
U r s i n  und Abg. S c h e r b a u m  den Linzer Tondichter 
F ranz N e.u h o f e r , H errn M ed.-Rat. Doktor K arl 
S  t e i n d  l, Linz, ehemaliger Vorstand des Vereines, 
B undesra t K arl B  i l ek, Haag, O-er-Rechu.-R. Josef 
S c h i f f n e r  aus B runn  a . Geb., Inspektor Z w i r n e r  
u. a . B is  in  die späte Nacht dauerte das Leben am  Fest- 
platze fröhlich und ohneS törung an . Beide Musikkapellen, 
die Asch-bacher und die W aidhofner Stadtkapelle, die im 
Festzuge spielten, konzertierten -am Feistplatze und w ur­
den fabelnd begrüht, a ls  sie gemeinsam ihre Meisen 
hören liehen.

W ir möchten nur den einen Wunsch -an d as herrlich 
verlaufene Sängerfest knüpfen: Die Einigkeit, der S in n  
der Eintracht, das S treben nach einem höheren Ziele 
möge bald unser ganzes Volk erfassen, dam it das deut­
sche Lied stolz und frei m it Macht erklingen könne und 
wie ein A dler in  sonnige Höhen sich schwinge.

Eautagung des Sängergaues „Ostmark."
S am stag  den 7. J u l i  1923, % 6 U hr nachmittags, 

wurde im traulichen Br.aUstüberl des H errn F ranz J a ;  
die ordentliche H auptversam m lung des S ä n g er-g a u es  
„Ostmark" durch den derzeitigen stellvertretenden 
Vorstand des LVaidhofuerM ännergesangvereines, Herrn 
med. D r. K arl F r i t s c h  m it den Weisen des E aum ottos 
eröffnet. VoN den 24 dem Sän-gergaue „Ostmark" unge­
hörigen Vereinen hatten 21 ihre Abgesandten entsendet. 
A ls V ertreter unserer S ta d t begrüßte Herr S ta d tra t 
F ranz S t e i n t  n g e r  die S änger auf das herzlichste 
und gab dem Wunsche Ausdruck, d as  Gausängerfest 
möge einen bleibenden, angenehmen Eindruck in  den 
Teilnehm ern hinterlassen. Vom- niederöstere-ichifchen 
Sängerbünde waren die Herren H ans l e r n « k, W ien 
und K arl B i l e k ,  Haag, erschienen. Ersterer überbrachte 
die Grüße des n.-ö. Sängerbundes, w ährend H err Bilek 
in  markigen W orten dem 'M ännergesangverein W aid- 
hosen nam ens des Sä-ngergau-es „Ostmark" die besten 
Wünsche zum 80. Jubelfeste ausdrückte und einen 
prächtigen Silberbecher -als Angebinde der Eauvere-i-ne 
überreichte, den Vorsitzender Doktor F r i t s c h  m it 
D anksworten entgegennahm. D ie reichhaltige T a ­
gesordnung wurde unter leibhafter A nteilnahm e 
der Gauboten einer glücklichen Erledigung zugeführt. 
W ir  können n u r in  a lle r Kürze m itteilen , daß
u. ü. zum Beschlusse -erhoben wurde, in der diesjährigen 
Hauptversamm lung des n.-ö. Sängerbundes den A ntrag  
au f E inführung des A vierparagraphen in  die Satzungen 
des n.-ö. Sängerbundes -einzubringen. D ie neue G aulsi- 
tung wurde ermächtigt, die V orarbeiten durchzuführen 
zwecks Schaffung -eines Ehrenzeichens samt Urkunde für 
sölcheSänger,die ununterbrochen23Jahre -einem V ereine 
des n.-ö. Sängerbundes -angehören. D ie Abänderung der 
Eausatzu-ngen, m it der sich der G au nun  schon in  mehre reu 
G autagungen befaßt, w urde, d a  die Aenderung der 
Satzungen des Sängerbundes unm itte lbar bevorsteht, 
b is  auf jetten Zeitpunkt zurückgestellt, da  die neuen 
Bundessatzungen vorliegen. B ei Eausängerfesten des 
Sängergaues „Ostmark" w ird in  Hinkunft eine B ew er­
tung der gesanglichen Leistungen der Gau-vereine vorge­
nommen. I n  das diesbezügliche Schiedsgericht, dessen 
O bm ann der jeweilige Gauchormeister — derzeit Herr 
R. Völker, W aidhofeu — ist, werden gew ählt die Chor- 
meister Eduard Freu-nthaller, W aidhofen, W alter 
Engelke, Wiesel-burg und R udolf Kerschner, G am ing; 
a ls  Ersatzmänner A ndreas W inter, Haag, und H ans 
Schneider, Amstettsn. D ie B eurteilung  erfolgt 
streng vertraulich, das E rgebnis wich ' den ein. 
zelnen Vereinen schriftlich Übermittelt. A ls G auvorort 
für die nächsten 2 Ja h re  mich -der M .G .V. „Harmonie" 
W ieselburg gewählt. Rach mehr a ls  dreistündiger D auer 
wurde d ie anregende Tagung, die -sin durchaus -erfreuli­
ches B ild  des Aufwärtsstr-ebens des G aues zeigte, -ge­
schlossen.

Sprüche an Waidhofner Häusern anläßlich des 80. J u ­
belfestes.

Am Haufe Hoher M arkt, Gasthof G r  ü b e r ,  dem 
Hause, wo der V erein im Ja h re  1843 gegründet w urde:

„ I n  diesem H aus zuerst -erklang,
W aidhofens deutscher M ännerfang.,,

Am Großgasthofe I  n f ü h r, U ntere S tad t, V ereins- 
Heim -des V ereines, der Mahlspruch des V ereines:

„Wo m an fingt, da  laß -dich ruhig  nieder,
Böse Menschen haben keine Lieder."

Am S t a d t - e i n g a n g .  U ntere (Stadt, Schmied 
Pokerschnigg:

„B in  -ein -altes Schmiede-haus,
Lu-g' nach Euch, I h r  S änger -aus,
Liebe Hellen, klaren Klang,
Hammerschlag und deutschen S an g .“

Am S  t a d  t t u r m ,  Oberer S tadtplatz:
„Rage schon- manch H undert J a h r ,
Ueber diesem Städtchen grau,
Seid willkommen im merdar,
S änger a u s  dem Ostmarkgau!"

Ueber dem Tore zum E  a  st h o f e „ G o l d e n e r  
S t e r  n", Melzer, U ntere S tad t:

„B in  der god'ne S te rn ,
Hör' -das S ingen  gern, ,
Sänger kommt herein,
S o llt willkommen sein!"

Das Lied.
Zu einer W anderfahrt rüstete ich. Am letzten Tage 

vor der A bfahrt w ar das Säinge-rfest. Ich stand in  -der 
geschmückten Heimatstadt, sah die Scharen der Sänger, 
hörte sie d a s  Lied vom-gemeilu-samenVateirtand anstimmen 
und w ar schließlich und endlich -in dem jubelnden T re i­
ben -auf dem Festplatz. D ann ging es fort in  das gemein­
same V a te r la n d .^

Zweit Tage später sog ich die Leuchtkraft der B ilder 
Böcklin-s und den -feierlichen Schein der Gemälde F euer­
bachs in  mich, und beim Anblicke der Schwindschen B il­
der wehte mich der Hauch d-erRoman-tik an. Ich sah durch 
wunderbare Schleier und Gläser die W elt, und diese 
Schleier und Gläser w aren — die deutsche Seele.

D ie Gassen und Plätze der Kunststadt, die ganz von 
Grüin durchzogen ist, durchschritten w ir, a ls  Gebäude und 
Anlagen "im G luten der Abendsonne brannten .

An einem großen G arten  kamen w ir vorüber, in  dem 
w ar Musik: sie spielte nicht m it dem weichen Schmelz 
unserer heimatlichen Künstler, es klang fester:, stram­
mer, a ls  w äre jederTon straffer -angezogen. Ein-eMeng- 
Leute hörten zu. So  stramm die Musik spielte, so still war 
die Menge. D a ging es in  -die Weife eines Volksliedes 
über, ein zweites schien aus ihm zu entspringen, ein 
d ritte s  — -einige summten m it, lauter, mehrere, sie 
summten, sangen -und bald klangen aller S tim m en mit, 
vom Heidenröslein sangen sie, vomAit-nchen vonT harau, 
von den Königskindern, von der -stillen, mitternächtigen 
Wacht, vom Kameraden, der Wacht -am R hein und 
Feierlichkeit w a r i-n- allen, a ls  es lau t erscholl: „O. 
Deutschland hoch i-n Ehren, du  heiliges Land der T reu" 
und „Ich hab -mich ergeben, m it Herz und Hand, d ir 
Land voll Lieb und Leben". D a w ard es mächtig wie 
ein Schwur.

W ir  dachten -an unser Sängerfest daheim. D a und 
dort ein B indendes — das Lied und es schien sich uns 
ein B aud zu schlingen, von jener S tad t zu unserer.

Nachklänge.
Laug nach M itternacht. Ueber dem Stadtplatze stand 

die stille S te rn ernt-acht. D ie Giebelhäuser schliefen. S tille r 
a ls  auf den Landstraßen w-ar es, wo die Telegraphen­
säulen summen. Selbst -der Turmgl-ockenschlag schien auf 
sich w arten  zu lassen. D a tappte etw as -den S tad lberg  
herauf und m it einem Sprunge stand e in  Maldfchrat. 
einer der Kobolde der Berge -auf dem Platze. I n  seinen 
Augen w ar V erwunderung, Neugier, Schelmerei und  
B osheit gemischt. D a ein Schreit aus einem Tore, ein 
weißes Nix lein sprang auf, der Waldschrat -stürzte 
drauf zu. „ Je , je, bist du auch da!"  rief er, aber 
da stampfte das Ni-xl-sin -auf den Boden, daß es silbern 
erklang und plötzlich stand der -alte S tah tb runnen  da.

„Maldschrat, laß mich in  R uh!" rief die zarte Gestalt, 
„sonst verschwinde ich in  -dem B runnen ." S ie  lehnte sich 
beruhigt a n  -den breiten R and  des B runnens.

N un reckte sich hoch oben -der S tad ttu rm : „Seid  -ihr 
wieder -einmal -gekommen!"

„W ir sind schon nachmittag dagewesen", versetzte das 
Nixle-in.

„So, so, neugierige B ande -ihr!"
„N a, w arum  denn nicht!" trotzte -die Nixe.
„D u bist auch dagew esen?" verwunderte sich der 

Schrat-, „hab dich nicht gesehen."
„M einst du, ich -werde d ir in  die Arme laufen?"
„S tre ite t nicht ih r WalÄkinder", beruhigte der Alte.
„Und habe -alles -gesehen", sagte die Nixe, „die Leute 

w aren m ir etw as zuwider, -aber ich habe mich bei -einem 
Tore versteckt gehalten. Am schönsten w aren  Ai-e R eiter, 
das gefällt m ir immer, wenn die M änner so stolz daher­
kommen, und dann de-r lange Zug der Sänger. Alle haben 
sich darüber gefreut, wie schön die S ta d t geschmückt w ar. 
Ich habe m ir immer gedacht, so sollte sie -immer sein!"

„D ann gingest du auch un ter die Menschen", höhnte 
der Schrat.

„Se-i -still, du. Auf dich paßt ihr Spruch, daß die Bösen 
keine Lieder haben. D rum  kannst du -auch -nicht fingen, 
Schrat ; jetzt -weiß ich es. — Horch, A lter! Ich w ar -auch 
-bei dem alten Schmiedehause, bin m itten  u n te r den 
S ängern  gestanden, -dort wo sie ihren einstigen B ürger­
meister begrüßt haben. Den kannte ich gleich. W eißt du, 
w as ich getan habe? S ie  haben -gesungen und ich habe 
mein Kränzlsiin aus Ber-grosen, W asserlilien, Glocken­
blum en und E nzian au s den H aaren genommen und 
ihm hinausgeworfen. . . .

„N ixlein", w arf der T urm  sin, „du hast recht getan. 
E r w ird  -es schon zu deuten wissen. Vergrosen — stark 
wie die Berge, im mer gleich! W asserlilie — das Wesen 
so nein w ie sie, so ruhig wie ihr B lühen! Glockenblume 
— die Rede wie der Glocke klarer Ton! E nzian  —  blau  
wie sie so stark, die T reu!"

Alle drei schwiegen -sie.
„Ich bin au f dem W etterhäuschen -gesessen," -erzählte 

das Schrätteln. „Gehöre ich nicht dort h in?  Habe ich 
nicht die Nebel in  die Fels-löcher -gejagt, daß sie 
diesen Tag nicht hcr-vo-rkönnen-? —  A lles w ar 
voller Farben, so habe ich es gern, die Menschen, 
Fahnen, -die Kränze, ganz durcheinander. S ie  haben sich 
alle zusammengestellt und -gesungen und die Fahnen 
senkten sich. S ie  w aren alle auf einm al nur eins. S ie  
haben es gut d ie  .Menschen, sie können das. W ir sind

immer allein und einsam, eines des andern  Feind. Ich 
habe auch einen -gesehen, der ist erst mitgezogen, dann 
hat -er -abseits gesagt, er wolle nichts von- der Einigkeit 
missen. O, dem wünschte 'ich, Wald-schrat zu seiln! W ir 
Schrätlein -Hetzen durch W ald und Feld, w ir schleichen 
folg aneinander vorüber, -wir treffen -uns nicht zu S an g  
und Klang. Ich -bin fortgelaufen- und dann  m it den an­
dern lustig gewesen."

„Schrätlein," ließ sich der Turm  hören, ,chu verdienst 
ein Mensch zu sein-. Sieh, ich -stehe seit Jahrhunderten  
hier -unter ihnen. Ich kenne die Menschen und  ich freue 
mich über jedes Feist. S o  w ie dieses habe ich lange keines 
gesehen. Ich mache m ir auch immer so meine Gedanken 
über alles. Anno dazum al habe ich die Schmiedburschen 
singen -geihört, die B ürger, dann  die S tudenten  und die 
fahrenden Leute. I s t  -immer viel S a n g  bei uns daheim 
gewesen. E s w ird heutzutage auch viel gesungen. Am 
liebsten sind m ir die Lieder, die sich die Leute so selbst er­
dachten, ohne daß sie -es recht wollten. W as jetzt in  den 
S täd ten  soviel gesungen wird, w ill m ir nicht recht ge­
fallen. D as ist nicht von unseren, das -ist von frem dar­
tigen Leuten, das leichtsinnige Ze-u-g, ist schlecht gedich­
tet und. schlecht -gesetzt. Die eigenen Lieder vergessen sie. 
Schaut, da sind heute so viele S änger hier -gewesen. 
W enn die mithelfen, das eigene Lied, d as sie Volkslied 
und Kunstlied nennen, un ter die Leute zu bringen, das 
wäre m ir -eine rechte Freude. Von Glück -und Unglück, 
von Einigkeit u-nh Recht, von- F re iheit und V aterland, 
von Lieb und Treu, wenn alle wieder singen täten! Und 
sie könneus!" E r schwieg. M it langsamen, feierlichen, 
reinen Tönen schlug -es -die erste M orgenstunde an .

■ Örtliches. — - ^ 3
LuS Waidhosen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 22. J u l i  
1923 in  W aidhofen um 9 Uhr vorm., a lte r R a th au s­
saal. W e y e r  um 3 Uhr nachmittags bei schönem 
W etter Waldgottesdi-enst im  W ittgraben. % 3 Uhr Ab­
marsch vom Bahnhof Weyer.

* Trauung. D ie Tochter des hiesigen Amts-Ober- 
tiernrgtes V et.-R at. F ranz -Sattlsgger F räu le in  Hilde­
gard S a t t l - e g g e - r  w ird am  29. J u l i  in  Weißensee 
(K ärn ten), m it H errn T iera rz t D r. August K a  l t n e r 
den B und für das Leben schließen. Dem jungen P aa re  
unsere herzlichsten Glückwünsche für d a s  fernere Leben!

* Vermählung. Am 15. J u l i  fand in  der Pfarrkirche 
zu M arbach die T rauung  des H errn O thm ar P  i -a t y, 
Postbeam ter in  Plbbsitz, m it F räu le in  Em m a M a l a -  
s c h o f s k y  statt. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

*  Promotion. M ontag den 16. J u l i  wurde Herr 
R obert H ö n i g ,  A m tstierarzt der B ezirkshauptm ann­
schaft Cisenstadt, im  Festsaale der tierärztlichen Hoch­
schule in  W ien  zum Doktor medicinae veterinae promo­
viert. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Bürgermeisterwahl W aidhofen hat wieder ein 
Stadt-oberhaupt. I n  der Eemeünderatssitzung am  F re i­
tag vöri-ger Woche w urde Bäckermeister H err F ranz 
K o t t e r  zum Bürgerm eister unserer S ta d t gewählt. 
E s ist ein  schweres A m t und die B ürde, die ihm das 
V ertrauen seiner M itbürger -auferlegt hat, verlangt 
Opfer. Unser Bürgerm eister gehört gleich seinem V or­
gänger -dem Gewerbestand an, und a ls  schlichter B ürger 
seiner S ta d t w ird er trachten, im S inne  seines V orgän­
gers w eiter zu arbeiten. F ranz  K otter ist großdeutscher 
Gesinnung und h a t d a rau s  niem als ein Hehl -gemacht. 
E r w ird über dem Ernste seines A m tes entsprechend für 
alle Bewohner unserer S ta d t ohne Parteiunterschied 
e in  w illiges O hr und -eine hilfreiche Hand haben, so­
w eit es -in der Macht seines Amtes liegt. D as  Wohl 
Mllidhof-ens, der ihm li-ebgewordsnen H eim at w ird  ihm 
bestimmend für sein W irten  sein. W ir Eroßdeutsche be­
grüßen -in diesem S inne  den -neuen Bürgerm eister. M ö­
ge er das V ertrauen, d as ihn  aus diesen Posten rief, 
rechtfertigen zum W öhle unserer uns allen lieben und 
trau ten  S ta d t W aidhofen!

* Treffen der Turnerjugend in Graft. Vom herrlich­
sten W etter begünstigt fand vergangenen S am stag  und 
S onn tag  i-n Graz das glänzend verlaufene Treffen der 
Turn-erju-g-end des Deutschen T urnerbundes (1919) statt. 
A us allen Gauen Deutschösterreichs und vielen S täd ten  
Deutschlands strömte die Turu-erjugen-d in der gastlichen 
S ta d t zusammen, um ■ in  ernster, turnerischer A rbeit, 
voll von völkischer Begeisterung, den festen W illen zu 
äußern, dem Deutschland der Zukunft wieder die K raft 
zu geben, au f  daß es zu früherer Größe und Herrlichkeit 
wieder emporblühe. Diesen C harakter trugen a lle  V er­
anstaltungen -des Festes -der Jugend.'U ud wer sie. gesehen 
hat, die f r iS* i'n  und lebensfrohen G estalten voll K raft 
und Gesundheit, wie sie -am S am stag  beim We-tturnen 
ihre K räfte maßen- und um  den K ranz des S ieges strit­
ten, dem -m u ß t-e das Hertz höher schlagen in  heller B e­
geisterung für die deutsche Turnerei'. H ier kam es deu t­
lich zum Ausdruck, w as das Iahn-sche T urnen  für unser 
Volk bedeutet und die Zukunft w ird uns zeigen, daß sie 
der Jugend  -den einzig richtigen W eg gewiesen hat, her­
aus aus der sittlichen E n ta rtung  und Verkommenheit 
der Jetztzeit. — Auch unser T urnverein  beteiligte sich 
mit 20 Jung-turnern an  dem Feste, von denen 6 den 
Siege rkra-nz -errangen. E s -sind dies: in  der Oberstufe 
H i n t e r m a y e r  Anton m it 57 Pkt., K o r n H e r r  
O tto 50, U r  b a  n Leo 47, Z w e t t l e r  Leopold 45, 
B  ö -s ch i n g e r F ranz  43; in -der Unterstufe G r o ß -  
a u -e r O sw ald  55 Pkt. E in  kräftiges „G ut Heil" den 
Siegern! M
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* ßnujängcrfest. F a lls  noch Rechnungen, -die das 
•(hausämgcrfest betroffen, ausstehen, ersucht der M änner- 
gesangvereiu, dieselben unverzüglich H errn K arl Koll- 
m ann zu übergeben.

* Radsahrerverein „Germania". S onn tag  den 22. ds. 
ab 7 Uhr früh und 2 Uhr nachmittags lau t lleberein- 
lun ft. Mittwoch den 25. ds. Vollversammlung bei M il­
linger,Zell, zu der alle M itglieder um % 9 U-hr pünktlich 
erscheinen müssen. T agesordnung: Beschlutzfassung über 
unsere rückständigen R ennen m it S t. P e te r und über 
unsere V ereinsrennen.

* Musealverein. Herr K arl F ö r s t e r  h a t sich ^wie- 
der iln liebensw ürdiger Meise bereit erklärt, den J a h ­
resbeitrag  ffit 1923, der m it 1000K festgesetzt w urde, ein­
zuheben. E r ist gerne bereit, Uieberzahlungen entge­
genzunehmen und b itte t insbesondere darum , ihm die 
sonst fast unverw endbar gewordenen kleinen Roten, so­
wie Coupons von W ertpapieren, denen Einlösung m it 
Schwierigkeiten und großen Kosten verbunden ist, unse­
re r  guten Sache freundlichst zuzuwenden.

* Künstler-Konzert. F ü r das vom hiesigen Volksbil­
dungsverein am 9. August d. I .  in  Aussicht genommene 
Künstlerkonzert g ib t sich jetzt schon das lebhafteste I n ­
teresse bind. Ueber den Opernsänger H errn Hellmut 
E u n t h m a r  schreibt u . a . die „LingerTagespost": 
„D as am 26. J u n i  veranstaltete Konzert brachte unse­
ren Kunstfreunden einen auserlesenen Genast, da sich 
H err Hellmut E un thm ar vom K lagenfurter S tad tth ea ­
ter a ls  Konzertsänger vorstellte. D er Künstler nahm so­
fort durch seiln sympathisches Asutzere und sein vorneh­
mes A uftreten ein. Die S tim m bildung, Aiemtechnil 
und Aussprache zeigt von tüchtiger, fleißiger Schulung, 
der V ortrag  von völligem geistigen Erfassen des Kunst­
werkes. Der Künstler brachte un ter anderem Lieder 
von S trauß , M ittle r, Schubert. Riese und s<Mcst m it 
der besonders glänzend gebrachten A ntritts-A rie  des 
„H olländers" au s  W agners „Fliegenden Holländer". 
Den anhaltenden stürmischen Verfall tocir Zuhörer dankte 
der S änger m it mehreren Zugaben. Die ^Begleitung am 
K lavier besorgte F rl. Schwamberger feinsinnig und an ­
schmiegend und auch ihre selbständigen K laviervorträge 
zeigten von großartiger Technik. Beide Künstler w ur­
den m it B eifall Überschüttet."

* Etwas von der Teuerung. W aidhofen w ar schon 
im mer eine etwas teure S tad t und W ien w ar in  sehr 
vielen D ingen billiger. I n  letzterer Z eit tr it t  dies wie­
der besonders start zu Tage. Obst und Gemüse sind hier 
w eitaus teurer a ls  anderswo. S o  hatte am vorigen 
Wochenmarkte eine B äuerin  den M ut, 15.000 K für 
Kirschen zu verlangen, w ährend sich andere m it 12.000 
Kronen „begnügten." W enn einheimische Händler auch 
nicht mehr für eingeführte Kirschen verlangen, die doch 
Fracht und S teuern  zahlen, so ist dies doch etw as hoch. 
D as gleiche ist m it heurigen Erdäpfeln. Die Milch 
w ird hier in W aidhofen b is  zu 5000 K , ja noch höher 
gezahlt, während in  W ien die Milch schon un ter 4000 
zu haben w ar und jetzt noch billiger ist a ls  bei uns zu 
„Land", wo m an sie noch vom B auern  holen mutz. Daß 
W ein und B ier überall billiger ist. dürste bekannt sein, 
doch d ies sind nicht lebensnotwendige Dinge. E s gäbe 
darüber noch viel zu sprechen, aber diesm al genug da­
von. Marktkontrolle und P retsprüsung, w ie sie schon 
vor dem Kriege bestand, etw as schärfer- angefaßt, dürfte 
litA t schaden.

* Todesfall. S onn tag  den 15. ds. ist im Elisabeth­
spital in  W ien F ra u  Rosina S w a t s c h i n a  im 77. 
Lebensjahre verschieden. V or ca. 14 Tagen begab sie 
sich dorthin, um sich einer A ugenoperation zu unterzie­
hen, welche sie vor drohender Erblindung schützen sollte. 
D as herbe Schicksal wollte es anders, sie sollte ihre 
Heimatstadt, an der sie m it inniger Liebe hing, nicht 
wiedersehen. D er Verstorbenen, die einer a lten  W aid- 
hofner F am ilie  entstammt, w ar es im V orjahre gegönnt, 
in  stiller, aber würdiger Weise m it ihrem G atten  die 
goldene Hochzeit zu begehen, anläßlich welcher dem grei­
sen Ehepaare durch ihre M itbürger viel Freude berei­
tet wurde. Allgemeine Teilnahm e wendet sich dem Hin­
terbliebenen G atten, H errn A nton Swatschina zu, wel­
chen der Verlust der treubesorgten G a ttin  au f das 
schmerzlichste trifft.

* Vereinshaustheater. D onnerstag  den 26. J u l i  um 
8 Uhr die Erstaufführung von Er und seine Schwester“, 
Posse m it Gesang in  4 B ildern  von B . Buchbinder m it

l  H errn Theo L a in B e t  q a ls  Gast in  der (G irardi«) 
Rolle des K arl Fleug. D ie in  W ien m it so durcbschla- 
gendem Erfolg und so oft gegebene Posse w ird die 
Zuschauer auch hier au f  das Beste unterhalten, um ­
somehr, a ls  die gutgew ählte Besetzung für eine wirklich 
gediegene A ufführung bürgt. I n  den Hauptrollen sind 
außer dem Charakterkomiker H errn Lamberg, der von 
seiner T ätigkeit in  K lag en # rt, Graz, W ien  usw. bestens 
bekannt ist, F ra u  G u s t i  und  -Herr Gustav W i t t -  
m a g e r  beschäftigt. A us Liebhaberkreisen wirken be­
w ährte einheimische K räfte mit. D ie Musikbegleitung 
und die Zwischenaktsmusik besorgt das Salonorchester 
der Stadtkapelle unter der Leitung des Kapellmeisters 
Pribitzer. Alles Nähere die Maueranschläge und T hea­
terzettel. Vorverkauf ab D ienstag  -den 24. bei Ellinger.

* Vereinshans-Kino. O s s i  O s w a l d  a . die M ei­
sterin heiterer Filmkunst, aus dem F ilm  „Der blinde 
Passagier" auch dem hiesigen Publikum  bekannt, wird 
S am stag  den 21. % 9 und S onn tag  den 22. 5 und 1 9 
in  der Komödie!„Das M illiardensouper" nach der gleich­
nam igen Operette, die Zuschauer erfreuen. F ü r  die 
Abendvorstellungen ist das Salonorchester sichergestellt.

"■ 1. W aidhofner .Kinotheater (Kiest). S am stag  den
21. J u l i :  „Die Racke des T itanen", ein prächtiges S it-

Die Vorzüge des Bohnenkaffees
und aller Zusätze vereinigt ,FIX‘ d e r  f e r t ig e  F a m il ie n k a f f e e
mit Bohnen- und Feigenkaffee. Ausgiebig — billig — aromatisch.

U e b e r  „FIX “ g ib t  e  n ix  I 
V e r t r e t e r :  H err  E d u a rd  K r a u s , A m s t e t t e n ,  N. O e .

tendram a in  6 Akten m it Ferm A ndra /in der H aupt­
rolle. Sonntag  den 22. J u l i :  „ M aria  A ntoinette", 2. 
Teil und Schluß: D as tragische Ende einer unglücklichen 
Königin. D ienstag den 24. J u l i :  Die große Sensation 
"S ta rrn" .

* Bezirkskrankenkasse S t. Pölten . I m  M onat Ju n i 
1923 w aren 4290 M itglieder im Krankenstände, wovon 
2276 vom V orm onat übernommen und 2014 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2235 M itglieder genesen und 42 
gestorben, so daß w eiterhin noch 2013 M itglieder im 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 25 M it­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M o n at wurde 
an 20 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum  w urden betriebsm äßig verausgabt: An K ran ­
kengeldern K 471,535.149.— , an M utter- und Kinder- 
schutzkosten (E ntbindungsbeiträgen, S tillp räm ien  und 
Heb am me ne n tschädigungen) K  52,243.507.— , an  Aerzte- 
und Krankenkontrollkosten K 160,742.768.— , an  M edi­
kamente- und Höilmittelkoften K 58,800.000.— , an Spi- 
talsverpflegs- und Transportkosten K  120,333.375.— , 
an B egräbnisgeldern K 17,170.250.— , an F am ilien - 
Versicherung K 61,957.440.— ; zus. K 942,782.489.— . B e­
triebm äßig verausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  1923 
K 4.568,238.929.— , seit Errichtung der Kasse (1. August 
1889) an statutenmäß. Unterstützungen K 6.543.503.941. 
Abgeführt wurden im M onat J u n i  1923: An A rbeits­
lose nve rsiche rungsböi trä  gen K 1.062,726.083.— an  
Kammerbei trägen K  25,314.704.— , an Siedlungsfonds­
beiträgen K 425.050.— , Geswmtbetriebsumsatz pro J u n t  
1923 K 8.102,035.236.— .

* E in  unparteiischer Richter bei der Entscheidung, ob 
eine W are gu t oder schlecht ist. t.u *' das Publikum . 
N ur das wirklich E nte und Praktische findet Anklang 
und wird gekauft. E in  typisches Beispiel hiefür ist die 
von Tag zu T ag steigende große V erbreitung der Ber- 
son Gummiabsätze und Berson Gummisohlen, weil deren 
Vorzüge in  Bezug au f D auerhaftigkeit, B illigkeit und 
E lastizität schon bei erstmaligem Versuch von jedem an­
erkannt werden müssen.

A us Amstetten und Umgebung.
— Namensänderung. Dem hiesigen Tischlermeister 

Josef P e t e r z e l k a  wurde die Aenderung seines F a ­
m iliennam ens au f „ P e r n e  r"  bewilligt.

— Eine „Wohltiitigkeits-Festakademie" als A us­
hängeschild für laszive Darbietungen. F ü r  S am stag  
den 7. J u l i  suchte m an  in  P riv a t-  wie in  Geschäftshäu­
sern E in trittskarten  m it folgendem W o rtlau t in  auf­
dringlicher Weise abzusetzen: Reichsverband österreichi­
scher Kriegsopfer. Unsere schwächlichen und tuberkulösen 
K inder aufs Land. E in trittsk arte  zu der am  S am stag  
den 7. J u l i  Hotel Schmidt W ohltätigkeits-Fsstakademie. 
P re is  10.000 K. B eginn 8 U-hr. D as Aktionskomitee." 
Unter diesem W ohlt ät igke itsdeckmantel konnte nicht bald 
Frecheres und Schamloseres geboten werden. E s sei da­
von n u r herausgegriffen, daß eine — sonst wohl schon 
außer K urs gesetzte — „Soubrette" —  im  Zustand 
äußerster Entkleidung einen Tanz zur V orführung 
brachte, der mehr ihre fleischliche Fülle -als ihre T anz­
kunst offenbaren sollte. D as ganze P rogram m  w ar 
Menschen angepaßt, zu deren Charakteristik es gehört, 
daß sie sich äußerst wohl im Schlamme der Zote fühlen. 
M an  fragt sich aber, wie kommen anständige Menschen 
dazu, die im Gauben, einen humanen Zweck zu fördern, 
in  solcher Weise hineinfallen? D ie wenigen A rier, die 
sich un ter den Gästen befanden, verließen auch m it E n t­
rüstung vorzeitig diese sonderbare M usenstätte, zu deren 
geschäftlichen E rtrag  a ls  Reklame ein edles K inderhilfs­
werk geradezu mißbraucht wird. D ie D arbieter dieses 
eigenartigen W iener Humors gehören dem Rasse-Typus 
nach dem auserlesenen Volke an.

— Eom m er-Trabsahren. E s ist gewiß nicht ohne I n ­
teresse zu erfahren, welche S teuerte  träge heutzutage bei 
einem Trabfahren zu entrichten sind. A ls Beispiel seien 
die bezahlten S teuern  des letzten Som m er-T rab fahre ns 
in Amstetten in A nführung gebracht. Lustbarkelitssteucr 
6 572.000 K, Musikschuck 200.000 K, Landes- und Ge- 
meindegebühv 700.720 K, Totalisateur- und Gewinst­
steuer 1,739.600 X. Zusammen 9,212,320 X. D er M o­
loch S teuer verzehrte von den E innahm en allein den an ­
sehnlichen B etrag  von 9,212.320 K .

—  Vortrag eines vertriebenen Ruhrdeutschcn. S a m s­
tag abends hatten w ir Gelegenheit, im Hotel Schmidl 
einen vertriebenen Ruhrdeutschen, H errn M ap K ahlert, 
über die Verhältnisse im Ruhrgebiete sprechen zu hören. 
Hiezu h a tten  sich ziemlich viele Zuhörer eingefunden. 
Nach vorhergegangener Begrüßung der Versammelten 
von S eite  des O bm annes Herrn Pwzelt fern, im Namen des 
Alldeutschen Verbandes begann der V ortragende m it

E in  köstliches

Frühstücksgetränk
erhalten  S ie bei V erw endung des a ltb ew äh rten , a u s  feinsten 
Estfeigen erzeugten Koffer Feiaenkaffees von A d o l f  3- T i tz a  
in  L in  z. Derselbe verleiht dem B ohnenkaffee einen ausgezeichneten, 
milden Geschmack, eine prachtvolle F a rb e  und ist dabei ungem ein 

ausgiebig , deshalb  billig  im G ebrauch.

einem Z ita t des deutschen Philosophen Fichte, um a n ­
schließend ein B ild  der politischen Ereignisse in  Deutsch- 
land vom Zusammenbruche an  zu geben. E r  gedachte 
dabei des Scha-rtlbfriebens von Versailles M it seinen zum 
T eil unerfüllbaren  Reparationsbedingungen, der inne­
ren Z erfahrenheit Deutschlands m it dem beständigen 
Partei-Hader und der toiesejEchroächen m it satanischer 
Grausamkeit ausnützenden Franzosen und B elgier, de­
ren böser W ille am  11. J ä n n e r  d. I .  zum Einmarsch in  
das Ruhrgebiet führte. D ie M änner traurigster B e­
rühm theit,' die zum Zustandekommen der Fviedensver- 
träge die Hand boten, haben dam it den Fluch au f sich 
geladen, den Völkern E uropas einen Zankapfel geschaf­
fen zu'•hoben, der sie nicht zur Ruhe kommen läßt und 
deren wirtschaftliche W ohlfahrt untergräbt. Der Krieg, 
den m an  für die Zukunft abzuschaffen vorgab, ist durch 
diese V erträge  zur ständigen Einrichtung gestempelt 
worden; die F reiheit der Völker, für die m an zu kämpfen 
vorgab, ist noch nie so b ru ta l mißachtet worden, a ls  es 
durch diese Friedensverträge geschah, die a lle  den Keim 
neuer Kriege in  sich bergen. R edner erw ähnte auch, daß 
unser Nichtanschlutz an  Deutschland gleich nach dem Um­
stürze ein schweres V ersäum nis gewesen, s^achdem der 
V ortragende noch das Fiasko -der Ruhrlandbesetzung 
durch die geringe Kohlenförderung seither -an Z ahlen 
nachgewiesen, erm ahnt er noch, d as  deutsche Volksbe­
wußtsein stets hoch zu halten  und die Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft nicht aufzugeben und schloß sodann m it 
einem aufm unternden Z ita t Fichtes. H err O bm ann 
P aze lt drückte dem Redner h ierauf -den Dank für seine 
A usführungen aus. E ine anschließende Sam m lung  für 
die bedrückten Ruhrbewohner ergab von den 53 Anwe­
senden den B etrag  von 290.000 K.

— Ruhrlandkinder nach Amstetten. Die Drangsale 
den Ruhrbevölkerung sind wohl allgemein bekannt. 
Durch -die hervorgerufene N otlage der R uhrgebietler — 
unserer Volksgenossen — werden insbesondere die d o rti­
gen K inder in  arge Mitleidenschaft gezogen. Jed e r w ah r­
haft fromme und edle Mensch findet diesfalls e in  Feld 
zu w ohltätiger B etätigung. Heißt es doch im Evange­
lium : „W as ih r einem dieser K leinen tu t, das habt ih r 
auch m ir getan" und e in  deutscher Dichter a ls  Erzieherder 
Menschheit sagt: „Edel sei der Mensch, hilfreich und  
g u t“. I m  S inne  dieser W orte ergeht an die Bevölke­
rung Amstettens die dringende B itte , Kinder au s dem 
R uhrgebiet in  Kost und V erpflegung zu nehmen, um 
diese arm en, un terernährten  Wesen für einige Z eit aus 
Not und Elend zu befreien und denselben wieder einige 
sonnige Tage der Jugendzeit zu bieten. B isher haben 
erst drei solcher K inder ein Unterkommen in  Amstetten 
gefunden. E s g ib t aber gewiß noch m ehr Am- 
stettner, die — dem Zuge ihres Herzens folgend — 
sich zu einem solchen Werke edler W ohltätigkeit und 
Menschenliebe entschließen können. D ie abzugebenden 
Kinder stehen im A lter von 6— 14 Jah ren . W er sich 
zur Aufnahme eines solchen K indes entschließt, w ird ge­
beten, dies bei H errn K aufm ann Schwarz am H aupt­
platze anzumelden.

— Brände. Vorigen S am stag  um 3 Uhr nachm ittags 
wurde di-e hiesige Feuerw ehr a la rm iert, daß ein Au- 
brand un ter G reim persdorf ausgebrochen sei. Die sofort 
abgegangene Autospritze fand jedoch keine Gelegenheit 
mehr, in Aktion zu treten. B ei der Gelegenheit seien d ie 
Anwohner dieses Gebietes darauf aufmerksam gemacht, 
daß es dort fast keinen gebahnten Weg zur nahen Pbbs 
gibt und dadurch die E ntnahm e von Wasser aus der 
B bbs fast ausgeschlossen ist. I m  ureigensten Interesse 
werden deshalb die dortigen Besitzer ersucht, für eine 
ordentliche Zufuhr zur 2)bbs Sorge zu tragen, um im 
F alle eines B randes die Lüsch-aktidn nichts zu erschweren. 
— Mittwoch den 18. wurde die hiesige Feuerw ehr von 
dem Bürgerm-eisteramte Seitenstetten verständigt, daß 
e in  Teil des S tiftsm eierhofes in  F lam m en stehe und 
G efahr fü r die Umgebung bestehe. D ie Autostraße rückte 
sofort un ter Kommando des H auptm annes G ruber au s 
und tra f nach 40 M inu ten  am Brandplatze -ein. Durch 
die günstige Ban-art des M eierhofes und -die herrschende 
W indstille w ar e in  W eitergreifen des Feuers nicht zu 
befürchten, weshalb -der O rtskom m andant eine In b e ­
triebsetzung des G erätes a ls  nicht notwendig bezeichnete. 
D er Feuerw ehr Amstetten wurde durch den dortigen 
Bürgerm eister der Dank für das rasche E intreffen a u s ­
gesprochen. {

— Wiesenbrand beim Vorratsmagazin der Bahnwert­
stätten. S am stag  den 14. ds. entzündete sich durch F un ­
kenflug eine Erasfläche beim obgenanntcn M agazin, 
welcher^ Bra-nd glücklicher Weife sogleich bemerkt und  
auch sofort gelöscht wurde. H ätte der B ran d  sich w eiter 
auszubreiten Z e it gefunden, so w äre die Da-hnseuerwehr 
um ihre Löschgeräte gekommen, die in diesem hölzernen 
Schuppen untergebracht sind.

—  Scheue Pferde. Vorigen S am stag  rasten e in  P a a r  
durch ein Auto scheu gewordene Pferde über den H aupt­
platz. Z um  Glück gelang es, dieselben beim Gasthofe 
Brach-ner aufzuhalten. Der K u t s c h e r  e rlit t einen Arm- 
bruch -und sonstigen Schaden an seinen Kleidern.

—  Ertrinkungstod. D ienstag den 17. ds. fand der 
derzeit arbeitslose Schneider-gehilfe Jo h an n  K r e n n -  
m ü l l e  r, geb. 1905 in W aidhofe», zustand, nach Am­
stetten beim Baden am sogenannten „Gänsehäufl" den 
Ertrinkungstod. Die Leiche wurde bisher nicht auf-ge­
sunden. E r  w ar m it einer blauen Schwimmhose be­
kleidet.

— Todesfall. E iner der Besten unter uns ist dahin­
gegangen — Lehrer Eduard K r a u s  hat am 12. J u l i  
1923 im blühenden A lter von wenig mehr a ls  23 J a h ­
ren seine Augen für im m er geschlossen. E in treu deut-
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Iches, für alles Hohe und tiM e LegeMvrtes Herz h a t da- 
m it zu schlagen aufgehört. Jugendbildner im idealsten 
S in n e  des W ortes, widmete Eduard K raus aste feine 
K räfte feinem B erufe —  nicht nur in der Schulstube, 
sondern auch ausserhalb derselben, auf dem Spielplätze, 
im Hort und wo im mer sich die Möglichkeit bot. Aber 
nicht nu r die Geistes- und Herzensbildung der Jugend, 
sondern auch 'die Miedererweckung echten Deiitfrh.tinncs 
und die Pflege bodenständiger veredelnder Geisteskultur 
in  der A llgem einheit hatte der so früh Dahingeschiedene 
V* zur Lebensaufgabe gemacht. I n  diesem S inne  wirkte 
er namentlich innerhalb der Südmark für die _ V er­
wirklichung feiner Id ea le  und w ar ihm kein Opfer zu 
groß, ja, er strengte sich über feine K räfte an. Schon 
im V orjahre machten sich die Anzeichen des tückischen 
Brustleidens bemerkbar, dem er nun erlegen ist. D as 
Leichenbegängnis gestaltete sich zu einer ebenso imposan­
ten wie ergreifenden Trauerkundgebuwg. Neben den 
Spitzen der Behörden, zahlreichen Berufsgenossen aus 
9tah' und F ern , mehreren V ereinen und der Schulju­
gend gaben zahlreiche Trauergaste aus allen  Kreisen 
der Bevölkerung dem Verewigten d as letzte Geleite. E r ­
greifende Abschiedschöre des Gesangsvereines gaben der 
allgem einen T rau e r beredten Ausdruck, und mehrere 
hervorragende Persönlichkeiten w ürdigten in tief emp­
fundenen Ansprachen am Grabe das Wesen und Wirken 
des Verewigten. E s blieb buchstäblich kein Auge trocken. 
Möge dem Heimgegangenen die geliebte deutsche Erde 
leicht und feinen Angehörigen die allgm eine Teilnahm e 
ein Trost in  ihrem Leide fein.

— W ie lange noch? A berm als hat sich ein Grab 
über ein junges Leben geschlossen!, das sich hoffnungsfroh 
und vielversprechend dem geistigen W iederaufbau des 
geknechteten deutschen Volkes geweiht hatte. W ieder 
einm al mutzte ein befähigter, arbeitsfreudiger, berufs­
begeisterter junger Mensch dem furchtbaren W ürgengel 
zum Opfer fallen, der schonungslos feine Opfer im Haufe 
des A rbeiters, im Haufe des B ürgers, im Haufe des N ei­
chen, im Hause des arm en M annes surfst, keinen U nter­
schied macht zwischen jung und alt, W eib und M ann. 
Dieser W ürgengel „ T u b e r k u l o s e "  scheint beson­
ders in  Amstetten fein S tan d q u artie r dauernd aufschla­
gen zu wollen, offenbar weil hier ein äutzerst günstiger 
Boden für seine Entwicklung gegeben ist. W enn w ir 
fragen, ob denn dies notwendig ist, wenn w ir fragen, 
ob denn wirklich trotz der schon in w eite Kreise gedrun­
genen Erkenntnis der Furchtbarkeit dieser Krankheit 
a lles geschieht, w as eine Gemeinde, ein Land, ein S ta a t  
zur Bekämpfung dieser Volkskrankheit unternehm en 
kann, dann müssen w ir un s zu unserer tiefsten Beschä­
mung gestehen, datz trotz großen A ufwandes an Geld­
m itte ln , trotz großen Aufwandes a n  A ufklärnngm itteln 
und auch an  gewissen Vorkehrungen zur H eilung der von 
der Krankheit Befallenen gerade do rt so gut wie gar 
nichts geschieht, wo. m an dieser Krankheit am zielsicher­
sten begegnen könnte bezw. wo diese Krankheit ihren ge­
fährlichsten Nährboden und wirksamsten T räger findet. 
W er in der letzten Zeit, feit dem sich das W etter wieder 
gebessert hat, und die Sonne tausend in das Freie h in­
auslockt, m it offenen Augen d as Straßenleben Amstet- 
chns beobachtet hat, der mutzte sich entsetzen, wie Tag 
fü r T ag  durch den außerordentlich gesteigerten Verkehr 
der Fuhrwerke, insbesondere der K raftw agen Unmassen 
von S ta u b  nahezu ununterbrochen em porgewirbelt w er­
den, die bekanntlich die T räger der Tuberkelbazillen 
sind. W enn m an sieht, wie die K inder in  diesen S ta u b ­
wolken spielen, w ie sie sich z. B . an  die schweren Last­
wagen der B rauere i W iefelburg anhängen und in den 
Staubm assen, welche gerade diese W agen aufw irbeln, 
m it jedem Atemzug eine verpestete L uft einziehen; wenn 
m an beobachtet, w ie dieser S tau b  durch die geöffneten 
Geschäftstüren auf Lebensrnittel (Obst, Zuckerwaren 
usw.) aber auch au f andere GebvauchsgegsnstÄnde fällt, 
durch die geöffneten Fenster in  W ohnungen und Kanz­
lei räum e e ind ring t und d o rt alles m it einer verseuchten 
Schichte übersteht; w enn m an beobachtet, wie K inder, 
nachdem sie sich im  S taube  der S traß e  herumgetrieben 
haben, nach ih rer Fache laufen  und m it den vom S ta u b  
beschmutzten Händchen nach ihrem B u tte r- oder M a r­
m eladebrot haschen, -dann krampst sich das Herz zusam­
men in  der E rkenntnis, daß alle diese K inder re ttungs­
los dem W ürgengel verfallen sind, wenn nicht von den 
verantwortlichen Faktoren rasche und ganz energische 
M aßnahm en ergriffen werden, um diese S taubplage 
zu hekampfen. W ie steift sich aber unsere Gemeindever­
w altung  zur Sache? W egen der hohen Vespannungsko- 
sten läßt die Gemeinde die beiden Spritzwagxn unbe­
nutzt. Und doch ist es erpe Kcwifscnssache, nicht in. dieser 
Verblendung zu verharren! D er V orwurf, in einer für 
den allgemeinen Gesundheitszustand Amstettens so wich­
tigen Sache sträflich u n tä tig  zu fein, triffst a lle  P a rte ien  
ohne Ausrrahme, und um so härter., a ls  gerade in  dieser 
F rage  die P arte ipo litik  gar nichts zu schaffen hat, weil 
die böse Volksseuche d as Kind des Sozialdemokraten ge­
nau  so befällt, w ie das Kind 'des frömmsten Ehristlich- 
sozialen, oder das K ind des für großdeutsche Ziele B e­
geisterten oder das K ind des N ationalsozialisten. D ie B e­
wohner Amstettens haben daher ein Recht, von der Ge­
m einde-V erw altung endlich einen energischen Entschluß 
und eine energische Durchführung zu verlangen. Zu e r­
wägen w äre hier vor allem ein M itte l, nämlich das 
öftere und gründliche Bespritzen der Fahrbahnen m it 
Teeröl. Zweifellos werden hiefür große G eldm ittel 
notwendig sein. A llein diese Ausgabe ist gar nichts im  
V erhä ltn is  zu dem Aufwand, der für die H eilung der 
von der K rankheit B efallenen aufgewendet werden muß; 
ist gar nichts im  V erhä ltn is zu den W erten, die durch

eint verkürztes Loben verloren gehen. W er sich dieser 
Erkenntnis starr verschließt, ist kein Volksfreund, son­
dern ein kurzsichtiger Egoist, der für d a s  Unglück ande­
rer so lange kein M itgefühl hat, bis es ihn selbst oder 
seine F am ilie  in  seinem Hause überfällt. llebrigens 
kann ine Beschaffung der M itte l fü r das T eeren der 
S traßen  dann  nicht auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
stoßen, wenn ein ernster W ille diese Hindernisse aus 
dem Wege räum en will. D ie K raftw agen können und 
dürfen nicht abgeschafft werden, das w äre ein Rück­
schritt; aber durchsetzbar w äre die Forderung, daß jener, 
der in  besonderer A rt die S traßen  ausnützt, in  einer 
A rt, welche nicht bloß die S traße  außerordentlich ab ­
nützt, sondern auch die Gesundheit der M itbürger ge­
fährdet, daß der auch zu besonderen Leistungen heran­
gezogen w ird, m it welchen die besonderen Folgen des 
v o n  ihm verwendeten V erkehrsm ittels bekämpft werden 
können. Gemeinde ritte, Land tagsabgeo rüne te und N a­
tiona lrä te  könnten sich hier ein unsterbliches Verdienst 
erwerben, w enn sie in  voller W ürdigung der Bedeutung 
der Bekämpfung der S taubplage m it aller Energie sich 
dafü r einsetzten, daß durch eine entsprechende B e s t  e u - 
e r u n g  des K raftw agenverkehres aber nicht durch W ie­
dereinführung der vormärzlichen M auten, die M itte l 
zur Teerung der S traßen  beschafft würden. D as wäre 
wahre Volksfürsorge und hier könnten sich alle P a rte ien  
einträchtig zusammenfinden, denn diese Frage hat keine 
politische Seite. Vielleicht gibt dieser A ufruf Anlaß, 
daß doch sich das Gewissen des einen oder des anderen 
S tad tv a te rs  regt, und er bei der Gemeinde Schritte 
einleitet, die. zielbewußt darau f lossteuern, die T uber­
kulose dort fzu packen, wo sie die Massenvergiftungen 
veranlaßt. Dr, M . L. F.

—Bekleidungsgenoffenschaft von Amstetten! Es wird 
allen  M itgliedern der obigen Genossenschaft zur K ennt­
nis gebracht, daß am  30. J u l i  der Zuschneidekurs für 
Herrenschneider beginnt. B ei diesem K urs werden N eu­
heiten in modernem Schnitt sowie alle V orteile in  der 
Schneiderei zum V ortrage gelangen, es ist daher im 
Interesse eines jeden Schneiders gelegen, sich an diesem 
Kurse recht rege zu beteiligen; auch Schneidermeister der 
umliegenden Genossenschaften körnten sich hiezu melden. 
D er K urs dauert b is  18. August und findet täglich von 
3 bis 7 U hr.nachm ittags in  der Bürgerschule statt. Die 
Kosten des Kurses belaufen sich ungefähr einschließlich 
Zeichenpapier auf 250.000 K. Anmeldungen nim m t 
der Vorstand der Befletbiingsgenosienfchaift Amstetten, 
W örtstraße N r. 3, b is  längstens 29. J u l i  entgegen.

Ulmerfeld. (P rotestVersammlung.) S onn tag  den 8. 
J u l i  1923 fand im Gasthaus des Herrn G ürtler in N eu­
hofen a. d. Pbbs von S e ite  der dortigen B auern  unter 
Leitung der hochw. Geistlichkeit, des H errn Gemeinde- 
arztes D r. Gerstmayer und des. H errnR udolf Kronberger 
aus © altberg eine Protestversamm lung gegen den hie­
sigen „Deutschen T urnverein  Hausmening-Ulmerfeld" 
statt. Von der hiesigen Turnerschaft w aren infolge B e­
schickung des am selben Tage in  W eyer a. d. E nns statt­
gefundenen Turnfestes nur einige T urnbrüder der Zög­
lingsriege anwesend, die natürlich gegen die 4 Redner 
der G egenpartei nicht aufkommen konnten. Bezeichnend 
ist der Protest dieser Herren, da, wie m an annehmen 
muß und wie auch klipp und klar au s den vielen Reden 
hervorgegangen w ar, es sich um B auernfängerei han­
delte. W eil die deutschen, strammen Bauernburschen au s 
Neuhofen beim hiesigen T urnverein ih r Id e a l suchen 
sind für den katholischen Burschenverein nichts mehr 
übrig bleibt, w ird einfach protestiert. E s ist eben eines 
der trau  richten Kennzeichen unserer heutigen Zeit, daß, 
wo ohnehin das deutsche V aterland  von habgierigen 
Feinden bedroht ist, die jede nationale  Bewegung zu 
unterdrücken suchen, es bei uns deutsche Volksgenossen 
gibt, die die deutsche Gesinnung d raper Bauernburschen 
zu ersticken suchen und den Feinden unseres schwerbe­
drängten V aterlandes geradezu Handlangerdienste lei­
sten. !Daß die deutsche Turnerschaft, wie e iner der Redner 
behauptete, F reisinnige, Protestakten, Anhänger der 
freien Schule, der Ehereform usw. seien, entbehrt über­
haupt jeder G rundlage und für diesen H errn w äre es
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besser, wenn e r  die Satzungen des Deutschen Turnerbun- 
bes gut studieren täte. Heil den Jüngern  J a h n s !

Ulmerseld. (Todesfälle.) Am F re itag  den 13. J u l i  
starb hier nach längerem Leiden Herr Josef Ginterstor- 
fer, P r iv a t, im hohen A lter von 81 Jah ren . Welch gro­
ßer B eliebtheit und Wertschätzung sich der Verstorbene, 
welcher seinerzeit durch eine lange Reihe von Jah ren  
Bürgerm eister der hiesigen Markt-gemeinde w ar und 
sich a ls  solcher unvergängliche Verdienste um die Ge­
meinde erworben hatte, Gründer, langjähriger und er­
ster H auptm ann und zuletzt Ehrenhauptm ann der hie­
sigen freiw illigen Feuerwehr w ar, bekundete wohl am 
beiten das am  S onn tag  den 15. ds. nachm ittags statt­
gehabte Leichenbegängnis, das sich zu einer großartigen 
Trauerkundgebung gestaltete. Nach feierlicher Einseg­
nung beim Trauerhause durch H errn Dechant S tad t­
pfarrer Monsignore R udolf B ayer au s  W aidhofen a. 
d. Thaya, welcher trotz der weiten Entfernung und be- 
schwerlichenReis-s herbeigeeilt w ar, seinem alten Freun de 
das letzte Ehrengeleite zu geben, bewegte sich der lange 
Leichengug un ter den ergreifenden T raue rkängen der 
Ulmerfeldsr Musikkapelle zur Pfarrkirche. Den Leichen- 
zug eröffnete die Musikkapelle, dann folgte der hiesige 
Krieger- und V eteranenverein m it Fahne, die fr ei w. 
Feuerwehr von Amstetten B ahn, Amstetten S tad t, 
M arkt Ob, Zeillern, M arkt Aschbach, Höfing, M itte r- 
hausleiten, Viehdorf, Seifeneoo A llhartsberg, Kema­
ten, Biberbach, Gre ins fürt, M auer-O ehling, Neuhofen 
fl. d. W b s  und U lm erfe ld -H au sm eni n g dann der K ir­
chensängerchor, welcher unter L eitung des H errn Lehrer 
Rußeqger beim Trauerhause, in der Pfarrkirche und am 
Grabe ergreifende Trauerchöre zum V ortrage brachte; 
diesem folgte der konduzierende Geistliche Monsignore 
Dechant B ayer m it der Pfarrgeistlichkeit, denen der von 
6 Feuerw ehrm ännern getragene S a r«  folgte, welcher zu 
beiden Seiten  von je 3 M an n  der O rtsfeuerw ehr flan ­
kiert w ar. Sodann folgte die schmerzgebeugte Tochter 
m it ihrem G atten  und die übrigen V erwandten, fermer 
die Gemeindevertretungen von Ulmerfeld und Haus- 
mening m it Bürgerm eister W adl und Bürgerm eister 
Fo jan  an der Spitze, der O rtsschulrat m it dem O bm anne 
P am pl, O berlehrer Diskus, Fo rstobe rverw alter Peham - 
berger, Eendarm erin-Revierinspektor, die Pöstvevwalter 
S inger und Schindler von Ulmerfeld und Hausmoning, 
V ertreter der Theresienthaler Papierfabrik  usw. sowie 
eine fast unübersehbare Anzahl sonstiger Trauergäste 
von Ulmerfeld, Hausmoning, M auer-O ehling. Neuho­
fen usw. Nach A bhaltung eines feierlichen Libera und 
nochmaliger Einsegnung in  der Pfarrkirche bewegte sich 
der Trauerzug in den Pfarrfriedhof, woselbst nach er­
folgter letzter Einsegnung Monsignore R udolf Bayer- 
ei ne ergreifende Ansprache hielt, w orin er das Leben 
und Wirken feines verstorbenen Freundes rühmend her­
vorhob. H ierauf widmete Abg. Hölle r a ls  Obm ärmste li­
ve r trete r des Be z i rksfeu e rw ehrv erb ande s ehrende Ab- 
schiedsworte, w orauf dann H auptm ann Schabetzberger 
nam ens der O rtsfeuerw ehr sowie Bürgerm eister W adl 
nam ens der M arktgemeinde Ulmerfeld in  kurzen, ergrei­
fenden W orten Abschied nahmen. —  Eine halbe S tunde 
später wurde die F re itag  den 13. J u l i  in  Amitetten im 
A lter von 84 Jah ren  verstorbene ehemalige Gasthofbe­
sitzerin in N eufurt, F rau  K atharina  S p e c k m a y e r ,  
die von Amstetten hieher überführt worden w ar, auf 
dem hiesigen P farrfriedhofe zur letzten Ruhe bestattet. 
— M ontag den 16. ds. gaben zahlreiche Personen aus 
Ulmerfeld und H ausm oning der am S am stag  verstor­
benen K aufm annsgattin  M arie  H o l l e r  das letzte 
Ehrcngeleite. D ie Erde sei ihnen leicht!

Aschbach (Eesaugsverein.) Herr D r. Walchshofer hat 
seine S telle a ls  Vorstand des M ännergesangsvereines 
Markt-Aschbach zurückgelegt.
^  — (Feuerlöschprobe.) Am 15. ds. führte ein H err 
F ranz H a s l i n g e r  a u s  W ien einen äußerst einfachen 
und praktisch zu handhabenden Feuerlöschgpparat D.
O. D. vor. D er Lösch vor such, welcher vor M itgliedern 
der O rtsfeuerw ehr an benzin- und petroleum getränkten 
Holzgegenständen vorgenommen wurde, gelang in  ver­
blüffender Weife.

Mauer-Oehling. (Unglücksfälle.) Am M ittwoch h. 11.
ds. wbends fuhr her Holzgroßhändler S c h u l h o f  m it 
einem K raftw agen in  B egleitung seiner F ra u  und sei­
ner Schwester und eines C hauffeurs von S t. P ö lten  nach 
W aidhofen a. d. Pbbs. Auf der Haidstraße in der Nähe 
devStratzenabzweiW ng nachGunnersdorf platzte plötzlich 
ein Pneum atik eines H interrades, wodurch der K raft- 
wagen, der m it einer Geschwindigkeit von 60 Kilom e­
tern  dahin fauste und den Schulhof selbst lenkte, zur 
S eite  geschleudert wurde; der K raftw agen fuhr hiebei 
a n  einen großen Schleuderstein an, ritz denselben um 
und drohte über die linke Straßenböschünq zu stürzen. 
Chauffeur W e l s e r ,  der vorne neben Schulhof saß. ver­
lor jedoch die Geistesgegenwart nicht, nahm rasch die 
S teuerung des W agens in die Hand und es  gelang ihm, 
den W agen w ieder au f die S traß e  zu bringen, führte 
aber hiebei! eine auf der gegenüberliege nden Straßenseite 
befindliche Telegraphenstange nieder und über die rechte 
Straßenböfchung in den W ald  hinein, wo er dann den 
W agen zum Stehen brachte. Die G a ttin  des K raftw a-
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genbssitzers sowie seine Schwester, welche durch den er­
sten A nprall au s  dem W agen geschleudert wurde, trugen 
glücklicher Weise leine besonderem Verletzungen davon; 
Schulhof wie der Chauffeur blieben gänzlich unverletzt. 
D er K raftwagen, ein ganz neuer, schwerer D aim ler­
wagen, e rlitt durch den U nfall verhältnismässig geringe 
Beschädigungen, da der M otor, wie die S teuerung  und 
der Benzinbehälter intakt geblieben waren. Schulhof 
fuhr m it seiner F ra u  und seiner Schwester m ittelst 
eines W agens nach Amstetten zurück, wahrend der 
Chauffeur den A btransport des beschädigten K raftw a­
gens veranlaßte. — Am D onnerstag den 12. ds. nach­
m ittags w ar der beim Zementwarensrzeuger H ans P il-  
finger bedienstete Knecht Jo h an n  R e i f b e r g e r  m it 
dem  A usführen von Jauche beschäftigt. A ls er m it der 
vollen Ladung -aus der Durchfuhr des Hauses fuhr, 
wurde d as W erd -durch irgend ein Geräusch plötzlich scheu 
und ging durch. Reifberger wurde zu Boden geschleudert, 
kam un ter die R äder des W agens und e rlitt, da derselbe 
über ihn hinwegging, ziemlich schwere Verletzungen. 
A nstaltsarzt D r. Schneiderbau-cr, der von dem Unfälle 
verständigt wurde, leistete den: Verunglückten sogleich 
ärztliche Hilfe, w orauf -er d an n  von H errn P ilsinger in s  
A m ^ettner K rankenhaus überführt wurde.

Euratsfeld. (P rim iz.) D er neugeweihte P riester Hoch- 
würden- Herr Johann  Z e h e t g r u b e r ,  ein- Sohn u n ­
seres Bürgerm eisters, brachte am  D onnerstag  den 19. 
J u l i  in  der Pfarrkirche zu E ura tsfe ld  sein erstes heiliges 
Meßopfer dar. Die Gemeinde E uratsfeld  bereitete dem 
hochw. P rim iz ian ten  am S o n n tag  den 15. J u l i  bei 
seinem E intreffen i-n der Heimatsgemeinde einen feier­
lichen Empfang, an dem sich der Heimkehrerverein her­
vorragend beteiligte, da  Hochw. Zehetgruber auch den 
W eltkrieg mitgemacht hat. E s nahm en auch die anderen 
Vereine, Feuerwehr, A rbeiterverein und Jugendbund 
teil. Der Eefangsverein sang bei der -am Eingang des 
O rtes errichteten Tr-iumphpforte das „G ott grüße dich". 
Aus der großen Zahl der weißgekleideten Mädchen 
sprach die Schülerin der 5. Klasse Z illi Zehetgruber, 
eineKousine des Gefeierten, das Festgedicht, w oraufH err' 
Vizebürgermeister Bachbauer den hochw. H errn im 'Ra­
uten der Gemeinde begrüßte. Ebenso wurde er von den 
Obm ännern der erschienenen V ereine begrüßt, w orauf 
sich der imposante Zug durch den M arkt zur Kirche be­
wegte, wo ein- feierlicher Sogen stattfand. —  Am D on­
nerstag, dem Tage, an dem Herr Zehetgruber sein erstes 
hl. Meßopfer hielt, w ar der M arkt im Festschmucke, 
sämtliche Vereine hatten  sich beteiligt. I n  feierlicher 
Prozession wurde der P rim iz ian t in  die Kirche geführt. 
Hochw. D r. Josef W agner, Thcologi-eprofessor -in Sankt 
P ö lten , h ie lt die Festpredigt. E ine große Zahl Andäch­
tiger von R ah und F ern  hatte  -sich et-nge funden. Unser 
Regenschori, H err A. Korn, hatte die Messe von Fälst 
op. 16 in  F m it seinen Sängern  und Musikern -einstu­
d ie r t und brachte sie m it voller W irkung zur A uffüh­
rung. E s w ar ein  Festg-ottesdienst im vollen S inne  -des 
W ortes. M ittag s fand im Gasthofe © ruber die Fest­
tafel statt.

N us Gt. Peter i. S. Au und Umgebung.
S t. Johann. (Auszeichnung unseres Bürgerm eisters.) 

D er Bundespräsident hat dem hiesigen Bürgerm eister 
und Wirtschaftsbesitzer H errn Jo h an n  T e m p e l -  
m a y e r  den T ite l eiines Oekonomi-erates verliehen.

Weiftrach. (Unser neuer O berlehrer.i Die n.-ö. Lan- 
deslehrer-Ernennungskommission in  W ien hat den 
Volksschultehrer und provisorischen Leiter der hiesigen 
3 klassigen Volksschule H errn Jo h an n  O e l l  in  g e r  
zum O berlehrer und definitiven Leiter der hiesigen 
Volksschule ernannt.

Ertl bei S t. Peter. Die n.-ö. Landeslehrer-Ernen- 
nungskommiffion in  W ien hat den Volksschullehrer an 
der hiesigen 3 klassigen Volksschule H errn K arl R e i t e r  
zum O berlebrer u n d  definitiven Leiter der hiesigen 
Volksschule ernann t.

Aschbach. (Todesfall.) Am 13. ds. starb der Besitzer 
der Kumpfmühle Herr J a n d l .  Derselbe l i tt  bereits 
seit längerer Z eit an einer Stoffwechselerkrankung, die 
seit 8 Wochen -ein böses Fußleiden im Gefolge hatte. 
Auch die in  letzter S tunde über dringendes V erlangen­
des P a tien ten  vorgenommene A m putation  des Fußes 
erwies sich a ls  vergeblich.

A us Haag und Umgebung.
Markt Haag, R.-Oe. (Linzer S änger in  Haag.) Am

1. d. M . unternahm  der Linzer M annergesangverein 
einen Ausflu-g mach Haag, um in Gesellschaft unserer 
wackeren Liedertafler einen Tag samgesfroh zu verbrin­
gen. Um 7 Uhr m orgens hielten- die Linzer, nachdem sie 
au f der Haltestelle von unseren S ängern  herzlich be­
grüßt worden w aren, ihren -Einzug in unseren M arkt, 
-der festlich geschmückt und beflaggt und von hellem 
Sonnenlichte überstrahlt, die liebem Gäste freundlich 
empfing. Um 8 Uhr wurde, dem Musikfreunde zum Ge­
nuß, dem From men zur E rbauung  und Erhebung, die 
deutsche Messe von Schubert aufgeführt. Darnach wurde 
ein Spaziergang nach S alaberg  unternomm en,wo das 
lieblich gelegene, m ehrtürm ige Sprinzensteibsche Schloß 
seine sehenswerten R äum e den Sängern  gastlich öffnete. 
I m  -großen, m it -den Ahnenbilder-n und schönen Decken­
gemälden geschmückten Ah-nensaale sangen die Linzer 
den Dhor „R itte rs  Abschied" von F r. R eiter. E in  T eil 
der Gäste besichtigte hierauf unter der liebenswürdigen 
Führung des Försters H errn Friedrich R aab  den etw a 
80 Joch großen Schloßpark m it | einen Laubg-ängen, 
B aum gruppen und Teichen und konnte sich durch einen 
glücklichen Z ufall -auch a n  dem Anblick eines -star­
ken R udels stattlichen R otw ildes erfreuen. Im  Schatten 
der mächtigen Kasta-nienbäume vor dem E-astha-ufe des 
Herrin Adlberger erquickten sich dann die (Kiste und ihre 
Haager B egleiter an einem erfrischenden Frühschoppen. 
N achmittags veranstalteten die Linzer S änger und 
Sängerinnen  im V ereine m it dem Streichorchester un-

Jener L iedertafel -ein Konzert. D er Linzer V erein bewies 
hiebei u n te r der feinsinnigen Leitung des Chormeisters 
H errn F ranz Konsul seine vorzügliche Schulung und 
Disziplin. D as von H errn A ndreas W in ter tem pera­
mentvoll gel-eiteteStr-eichorch-ester brachte zur E in le itung  
Richard W agners „Einzug der Gäste au f de-r W a rt­
burg". M it Josef Bern-auers Männerchor „D ie -alte 
Linde" eröffneten di-e Gäste aus Linz den Reigen ih rer 
V orträge. Dem anwesenden Komponisten, Schulrat 
B ernauer bezeigten die Zuhörer -durch anhaltenden B ei­
fall -und Z urufe ihre Anerkennung. Auch die übrigen 
D arbietungen, die M annerchöre „R itte rs  Abschied" von 
F r. R eiter, „Rosenfrühling" von H. Jüngst, „Oberschwä­
bischles Tanzliedchen" von F . Stichen und M . Wei-nzierls 
„Segenswunsch" und die gemischten Chöre „Tenebrae 
f-actae fund" von M . H-a-ydn, „Ganz -im Geheimen" von 
J-g. G iuber, „Frühingsreigen" von P . Pfitzner, „ Im  
Torweg" von Jos. B ernauer, „E s w a r ein K nab' ge­
zogen" von E. Zust und „Hoamatgfang" von H. Schitopf- 
ha-gen gaben den Linzern Gelegenheit, m it ihrem guten 
Slimmlateöiwl und ihrer trefflichen A usbildung zu 
glänzen. Stürmischer B eifall lohnte die mustergültigen 
Leistungen. Auch das Streichorchester, welches noch den 
W alzer „E studiantiua" von E. W aldteufel und einen 
Schlußmwrsch spielte, -erntete viel B eifall. Z u B eginn 
des Konzerts begrüßte der Bürgerm eister von M arkt 
Haag, H err R udolf Weiß, die Gäste m it einer form­
schönen und ungemein herzensw-a-rmen Ansprache, die 
von dem Vorstände des Linzer M annergesangvereines 
H errn Direkor G rüner m it tiefgefühlten Dankesworten 
erw idert wurde. D er Vorstand -der Liedertafel Haag, 
Herr- K arl Bilek, schmückte das W anderbanner des L in­
zer V ereines zur E rinnerung  a n  den Besuch in  Haag 
-mit einem w ertvollen Fahnenbande, w orauf D irektor 
G rüner der Liedertafel H aag a ls  Gegengabe ein großes 
Lichtbild der S ta d t Linz in  schön-emRahmen überreichte. 
Herzliche W orte des Dankes und der Anerkennung -und 
freundschaftlichen Gesinnung begleiteten die Uebergabe 
der Geschenke. D ie Ansprachen enthielten auch die V er­
sicherung, das deutsche Lied nicht bloß zum Vergnügen 
und d-er Geselligkeit halber, sondern vor allem aus Liebe 
zum Volke und zur S tärkung des Volksb-swußtseins 
pflegen zu -wollen. G in T eil der Linzer S än g er und 
Sängerinnen  verließ Haag m it dem Abendzu-ge. Zum 
schönen Abschluß vereinigte noch ein Kommers die 
H aager und  jene Linzer Gäste, welche Haag erst m it dem 
Nacht-zuge verlassen wollten. Die Liedertafel H aag sang 
un ter der Leitung der S angw arte  A ndreas W in ter 
und Ferdinand Schlager einige beifällig aufgenommene 
Chöre, das Streichorchester erfreute die Zuhörer m it 
schwungvollen Weisen und ernste un d  humorvolle Reden 
stiegen. Besonderen Anklang fanden die schönen -und ge­
mütvollen A usführungen des O berlehrers von Haag, 
des H errn  Ferdinand Schlager, der jener Z eit gedachte, 
da er noch zu den Schülern des H errn G rüner zählte. S o  
verfloß die Z eit gar schnell und n u r  zu bald  hieß es Ab­
schied nehmen.

S W ! . » «  oii Die t o i  D .I .  fiiD stets sonst OPistiiegtn. Do fit sonst nifijt Otootmottet totiDto Sönnen.
Alle S o rten  in- und ausländischer
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W a i d h o f e n  a . d .  Y b b s ,  Urltal.

m ö b l i e r t ,  w i r b  v o n  a n s t ä n d i g e m  
H e r r n  fü r  sofort  gesucht.  A n t r ä g e  
e rbeten  a n  d ie  V e r w a l t ,  d.  B l a t t e s .

Invaliden-Kino flmstetten.
G p i e l p l a n :  [105

O rciJo fl &• 20 ., G a rn S ta g  D. 2 1 .. S o n n t a g  v .  22 . g u l i
D e r  g ro ß e  ja p a n is c h e  A u s s t a t t u n g s f i lm

$ 0 8  Geheimnis der Göttin
(©uzatl)

S i n  L ie b e s d r a m a  in  6 A k ten .

M o n t a g  Den 33 . g a l t  D ie n s t a g  Den 24 . J u l i
A r n o l d  K o rff ,  d e r  g ro ß e  T r a g ö d e  in

D ie letzte M aske
D r a m a  a u s  S e m  K re ise  d e r  o b e re n  Z e h n ta u s e n d .  

M it tw o c h  Den 2 5 . J u l i  D o n n e r s t a g  Den 26 . J u l i
H a n S  v .  M ie r e n d o r f  u n d  d e r  k le ine  H e rz b e rg

DerHaluntengeiger
E in  D r a m a  a u ü  d e m  tä g l ic h e n  L e b e n  in  6  A k te n .

M ost. W ein .
Drantwein-Fässer. Bottiche. 

Eisenfässer.
Holzkörbe für 
GlaSballonS.

A d l e r  & G  o h n
Fastsabrik

W i e n .  4 . B e z irk .  D tk to rg a sse  1 6 .
T e le f o n e :  56385 u n d  52445.

N ie D e r la g e  fü r  Ä m s te tte n  unD  ‘U m g e b u n g : 
H u b e r t  I e l l l n g e r .  Ä m f le t tc n ,  G c h u ls tra f le  29.

Einkauf von Feit- und M in e ra l­
ölfässern. 3320

lütt
2 3 x 1 4  %,

« » l  # 11. M M #  Simonie
z u  h a b e n  i m  V e r l a g e  der

Druckerei Waidhofen a/U., Ges. m. b. H.

5551

0^32^7062

^
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Danksagung.
A ußer S tan d e  fü r die vielen Beweise herzlicher 

A nteilnahm e und die zahlreichen B lum cnfxenden a n ­
läßlich des T odes unseres innigftgeliebten G atten , V a ­
te rs , B in d e rs  usw. des

H e r r n  F r a n z  ß a g k r ,
Rdivschilbscher Förster in W aibhofen a. 6. AdbS.

allen persönlich 311 danken , erlauben  w ir u n s  au f die­
sem W ege unseren innigsten, w ärm sten D an k  zum A us- 
drucke zu bringen . Insbesondere  b itten  m ir den hoch­
verehrten  H errn  M ed lz in a lra t D r. A lteneder fü r dessen 
unerm üdliche und liebevolle B ehand lung , den H errn  
G ü terd irek to r H anaberger, die B eam ten  der F o rs t­
d irektion sowie alle B erufsko llegen  fü r die bewiesene 
Liebe und Freundschaft, a llen  v o ran  H errn  F o rs tra t 
P rasch  fü r de» w arm en, z u  H erzen gehenden N achruf 
unseren tiefgefühlten , innigsten D ank  entgegennehm en 
Z u  wollen. 1 2 8

F a m i l i e  G a g k r .

e! mm pn $?
in H erren-M odehem den, Hosen, Krawatten, Selbstbinder, M aschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. G tkypöstkru , F lanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchweben und Leinen, M atratzengradl, B ettzeuge, 

Nankinge, W achsbarchente, Ledertuche und Tischdecken. sise

■W  Heeren- und Knabenanrüge, Kmöerkostüme. Gummimäntel

Vr!« ölrih« sei»  UM tr. « U m  w  k$ 4181 tr. « W s .
S ü d fe m to itn e  a Me N i r m m e m ; a  6 ? n  b llt itz s te n  ^ S te ife n .

t  M W M 'z  W s. W  Vkltz, M W  8. Ö. I
Fernruf S te lle  6 v. 69. i Fernruf S te lle  6 o. 69.
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V e rlä ß lic h e  w e iß lic h e  B ü r o k r a f t ,
26 I a h r e  a l t ,  m i t  1 0 j ä h r i g e r  P r a x i s  u n d  g u te n  
Z e u g n is s e n ,ju c h t  g u te  d a u e r n d e  S t e l l u n g .  21 stf'ästige 
Z u s c h r if te n  u n te r  » D a u e r n d e  S t e l l u n g "  a n  d ie  
V e r w .  d . B l . _____________________  115

K errenschnkie unD S p o r t t W e  %
S i n g e r ,  I t lm e r f e ld .  127

B ü g le r in  W  S. ®ÄU,Et Bil9CIn- atuö,u3nf* 
L lln d ljllu s  o b e r  Ä l i Ä Ä Ä
u n m ö b l i e r t  z u  p a c h te n  o d e r  k a u fe n  gesuch t. 5  b i s  
6  Z im m e r ,  S a i t e n ,  e lek trisches L ich t. D e t a i l a n ­
b o te  a n  O b e r s t l e u tn a n t  O p e l t ,  B a d  21 u(fee. 131

S tu ö e n m R D ß ie n*S2&
m ith i l f t .  A d re s se  l n  d e r  V e r w .  d e s  B l a t t e s .  129

M a r m o r  unD S p ie g e l ,
v e rk a u fe n .  Z . K re u z e r .  U n te re r  S t a d tp l a t z  15 . _

Kleines Brötkenwagerl
300  K ilo  T r a g k r a f t .  Z o se f  F u r t n e r ,  Z e l l  O l r .  144, 
W a id h o f e n  a .  d . 2 J b b ö .  141

BMAIeigLmm
P 5 s  a . J .  lk h em . @. B ö lg e r s .)

Fult'Kllgust lieferbar:
Konife ren ,  B u x  f ü r  Einfassung, B u x -  
Kugeln ,  P y r a m i d e n  usw,, g roß-  

fruchtige E rd b ee rp f lan zen .
0»a Äerdste: O bs tbäum e ,  B e e r e n ­
sträucher, Ziersträucher,  A l leebäum e 

u s w . 133

Stantfaaiing.
I c h  d a n k e  au f r ich t ig s t  a l len  T e i l n e h m e r n  

a n  der  B c is e tzu n g sfc ie r l i ck k e i t  fü r  m e in e  v e r ­
e w ig te  M a m a  sow ie  f ü r  d ie  K r a n z s p e n d e n .

Waidhofen c. 6. 3J., i m  J u l i  1 9 2 3 .

t o t i  den ZI Juli I1Z3.

A bends 8 U hr L ustiger A bends 8 Uhr

und A lt-W ien er L au ten lied er.
Frau H elga L iszt-G uthnann,

Konzert- und Lautensängerin.
140 R obert Guttm ann.

Charakterdarsteller.

B e a m t e n  S i e  « u fe r e  A n z e i g e n !

Wir suchen
V ertrauensm ann fü r den Bezirk W aidhofen

Wir b ieten
z e i t g e m ä ß e s  E i n k o m m e n !

A nträge un ter „E lem entar-V ersicherungs-G esellschaft 8238“ be­
fö rdert A nnoncen-Exped. Rudolf Mosse, W ien, I., S eilerstätte 2.

B ie te te n  Turbinen 

lü a i t M s f c h in e n
erzeugt

FRANZ URBAN,
W A I D H O F E N - Z E L L  A. D.  Y B B S .

T u r b i n e n -  und  
M a s c h i n e n f a b r i k

Öligstes
für Holzbearbeitung, eventuell mit W ohnung in W aid ­

hofen gesucht. 143 estes

K äse! W ich tig ! K ä s e !
Für d ie  S o m m e r m o n a te  Mir R e s ta u r a te u r e  u n d  L e t ie iism itte lh ä n ß le r !
Spezialität: B ier -K ä se  sehr pikant, sein- milde; F rü h stü ck -K ä se , sehr 
fett, in Staniolpapier gepackt, per Stück K 1500.— in hüsteln zu 72 Stück; 
B rim sen  sehr mild in Kübeln zu 5, 9 und 15 kg per Kilogramm K 10.000'—; 
F e in e r  L ip ta u er  sehr ausgiebig und fett per Kilogramm Kronen 16.000'— ; 

O lm ütz.er Q u argel per Schock K 20.000'—
S te ts  r e in e  fr isc h e  W a r e ! A uch  s o r t ie r t  von  je d e m  e t w a s !

Alles per Nachnahme, portofrei oder Vorauszahlung.

„zum M i n  M i m "  »‘S S . i .  Stim

fititer für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marxer B lut­
futter, V erlangen Sie M u ste r 

un d  Offerte von

Blut fut ter fabr ik  
W i e n - S i m m  e r i  n g.

I  S a l l s l i i l  g m  1. 1. S u n
D >  ©rünöuitgBjaöt 1871 firn eigenen Scntgeb üuB e

verzinst alle (Einlagen je nach der Höhe 
des B e tra g e s  und  der K ündigungsfrist von

II M il US A Milt
D ie R en ten- und G eldnm fatzsteuer w ird 134
non der B a n k  selbst getragen. E r la g ­
scheine w erden  au f  Wunsch eingesandt.

^


